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Kurzfassung 
 
Was ist ein Sammlungskonzept? 
Ein Sammlungskonzept beschreibt die Sammlung eines Museums und deren Geschichte, legt 
Richtlinien und Normen im Umgang mit den gesammelten Objekten («Belegen») fest und for-
muliert eine Strategie für die Weiterentwicklung der Sammlung. Ein Sammlungskonzept ist 
langfristig ausgelegt und soll auch künftigen Generationen Einblick in die heutige Museums-
arbeit erlauben. 
 
Die Sammlung des Naturmuseums St.Gallen (NMSG) 
Aus einem städtischen Naturalien- und Kuriosi-
täten-Kabinett, welches zunächst an wechseln-
den Standorten in der Stadt St.Gallen gelagert 
wurde, entwickelte sich über Jahrhunderte die 
heutige Sammlung. Durch die Sammlungsakti-
vität von Naturbegeisterten wuchs die Samm-
lung vor allem im 19. Jahrhundert stark an. 
1846 wurde das Naturhistorische Museum 
St.Gallen gegründet, 1877 eröffnete das Muse-
umsgebäude im Stadtpark, das 1971 wegen 
Bauschäden geschlossen und bis 1987 reno-
viert wurde. 2016 bezog das Naturmuseum St.Gallen (NMSG) das aktuelle, moderne Gebäude 
am Stadtrand (Abb. 1). In den Sammlungen des NMSG befinden sich heute ca. 350'000 Belege, 
von denen nur ca. 1% ausgestellt sind. Etwa 60% der Belege sind heute digital erfasst. Die 
Sammlung gliedert sich in die Bereiche Wirbeltiere (z.B. Säugetiere, Vögel), Wirbellose (z.B. 
Insekten, Schnecken), Botanik, Mineralien, Fossilien, Archäozoologie und Gesteine. Das NMSG 
versteht sich heute in erster Linie als Naturarchiv der Kantone St.Gallen, Appenzell Innerrho-
den und Appenzell Ausserrhoden.  
 
Was wird in diesem Sammlungskonzept festgelegt? 
Dieses Sammlungskonzept beschreibt neben dem allgemeinen Zustand der Sammlung und der 
gegenwärtigen Arbeiten darin auch, welche Infrastruktur und welches Know-How dem Mu-
seum heute zur Verfügung steht und welche Verantwortlichkeiten in Bezug auf die Sammlung 
existieren. Weiter wird aus dem Sammlungsauftrag und dem Sammlungsleitbild eine Samm-
lungsstrategie abgeleitet, jeweils für die verschiedenen Museumsaufgaben Ausstellen, Ver-
mitteln, Sammeln, Bewahren und Forschen. Für alle Bereiche werden Massnahmen-Pläne ent-
wickelt und die zur Verfügung stehenden Ressourcen werden genannt. Dann werden die ethi-
schen Richtlinien festgelegt, ebenso wie geltende Normen bei der Aufnahme, Inventarisation, 
Pflege, Ausleihe, der Gewährung von Zugang an Dritte sowie bei der Ausscheidung von Samm-
lungs-Belegen. 
 
Welche zukünftigen Massnahmen sind in der Sammlung des NMSG geplant? 

• In allen Sammlungsbereichen sollen weiter bestehende Lücken geschlossen werden. 
• Der langfristige Objektschutz (z.B. Notfallplan, IPM) und die Gewährleistung der Ar-

beitssicherheit (z.B. Abklärungen Biozid-Belastungen) stehen weiter im Fokus. 
• Die Erfassung/Ausscheidung von Belegen soll weiter vereinheitlicht werden. 
• Die Digitalisierung und Veröffentlichung der Sammlung sowie die Provenienzforschung 

soll weiter vorangetrieben werden. 

Abbildung 1: Das aktuelle Museumsgebäude. 
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1. Zur Einführung: Wozu ein Sammlungskonzept? 
 
Die Sammlung, die Summe aller gesammelten Objekte (im Folgenden Belege genannt), ist das 
Herzstück eines jeden Museums. Die Ausstellung, also das, was man den Besucher:innen im 
Museum zeigt, ist – abzüglich der Leihgaben aus externen Quellen – stets ein Derivat der 
Sammlung. Je grösser und vielfältiger die Sammlung, desto besser, interessanter, attraktiver 
ist in der Regel auch die Ausstellung.  
 
Vom Umfang und der Qualität der Sammlung hängen weiter die Möglichkeiten des Museums 
in den Bereichen Vermittlung und Forschung ab: um etwa einer Schulklasse die Biodiversität 
der Kantone St. Gallen, Appenzell Innerrhoden und Appenzell Ausserrhoden (im Folgenden 
mit Kantone SG/AI/AR abgekürzt) aufzuzeigen, muss die Sammlung sie auch abbilden. Um re-
gional relevante Forschung anzuregen, muss die Sammlung interessante Anknüpfungspunkte 
für Forschende bieten und bereitstellen. Eine Museumssammlung ist aber gleichzeitig auch 
ein historisch gewachsener Kulturgüterschatz, dessen Pflege und Erhaltung für künftige Ge-
nerationen angemessene Massnahmen erfordert. 
 
Aus all diesen Gründen ist eine gut strukturierte, vollständig (auch digital) erfasste, von wis-
senschaftlichen Fachexpert:innen betreute und in ständiger, sorgfältiger Erweiterung begrif-
fene Sammlung von höchstem Wert für ein Museum. In der Alltagspraxis wird dieser Idealzu-
stand aber kaum je für die ganze Sammlung erreicht. In einem Sammlungskonzept wird des-
halb nicht nur der «Status quo» festgehalten (Bestand und Prozesse), sondern es wird auch 
eine Strategie entwickelt, wie sich die Sammlung diesem Idealzustand weiter annähern und 
weiter entwickeln kann. Durch das Sammlungskonzept soll die heutige Sammlungsarbeit des 
Naturmuseums St.Gallen (im Folgenden NMSG genannt) auf eine systematische, langfristige 
und nachhaltige Grundlage gestellt und auch für spätere Generationen nachvollziehbar wer-
den. 
 
Ein Sammlungskonzept reflektiert die Werte, Prioritäten und Expertisen der Museumsmit-
arbeitenden (v.a. Konservatoren und Kurator:innen), der Trägerschaft des Museums, der na-
tionalen und internationalen Museums-Gemeinschaft (etwa des Verbands der Museen 
Schweiz [VMS] und dem International Council of Museums [ICOM]) und der breiteren Gesell-
schaft, sowie die technologischen Möglichkeiten zum Zeitpunkt seiner Erstellung. All diese 
Faktoren verändern sich im Laufe der Zeit. Deshalb ist es wichtig, dass das Sammlungskonzept 
regelmässig überarbeitet und angepasst wird. Für dieses Dokument wird daher eine Gültig-
keitsdauer von fünf Jahren (bis 2030) angesetzt. Dieser Grundsatz soll aber einer gelegentli-
chen, punktuellen Aktualisierung nicht im Weg stehen.  
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2. Änderungen gegenüber dem letzten Sammlungskonzept 
 
Das bisherige Sammlungskonzept des NMSG (Meier, 2020) baut auf der davor erstellten Ver-
sion (Bürgin, 2014) auf und fokussierte auf die Umsetzung der von Liersch (2016) als «wichtig» 
oder «sehr wichtig» eingestuften Überarbeitungsempfehlungen für das Sammlungskonzept 
des NMSG. Höchste Priorität im bisherigen Sammlungskonzept (Meier, 2020) hatte demnach 
eine Behandlung der Akzession und Deakzession sowie eine Definition der Verantwortlichkei-
ten und der ethischen Richtlinien. Weiterhin wurde die Entwicklung eines Konzepts zum Inte-
grierten Schädlingsmanagement, eines Massnahmenplans für Biozidbelastete Präparate so-
wie eines Notfallplans als wichtige künftige Massnahmen identifiziert. Darüber hinaus legte 
das bisherige Sammlungskonzept einen Fokus auf die Digitalisierung des Sammlungsinventars.  
 
Das vorliegende Sammlungskonzept (Geiger & Meier 2025) ist eine Aktualisierung der bishe-
rigen Version von Meier (2020) und widerspiegelt die zwischenzeitlichen Entwicklungen sowie 
die zukünftigen Schwerpunkte des NMSG bezüglich seiner Sammlung. 
 
Das bisherige sowie das hier vorliegende, aktualisierte Sammlungskonzept basieren neben der 
Arbeit von Liersch auch auf den Empfehlungen des VMS zu den Themen Sammlungskonzept 
(VMS, 2011), Inventarisierung (VMS, 2015), Deakzession (VMS, 2018), Richtlinien (VMS, 
2019a) und Digitalisierung (VMS, 2019b). 
 
Massnahmen in der Sammlung des NMSG: Rückblick und Ausblick 
Im bisherigen Sammlungskonzept (Meier, 2020) wurden die in untenstehender Tabelle aufge-
führten Massnahmen identifiziert, die in der Sammlung des NMSG umgesetzt werden sollen. 
Einige davon konnten in den letzten fünf Jahren (Umsetzung 2020 – 2025) abgeschlossen wer-
den; andere werden in der aktuellen Phase (Umsetzung 2025 – 2030) weiter vorangetrieben:  
 

Massnahmen Umsetzung 2020 - 
2025 

Umsetzung 2025 - 2030 

In allen Sammlungsbereichen sol-
len bestehende Lücken geschlossen 
werden 

laufend laufend 

Die Biozid-Belastung von älteren 
Präparaten soll systematisch er-
fasst werden 

laufend laufend 

Ein umfassendes Konzept zum Um-
gang mit Schädlingen soll entwi-
ckelt werden 

erledigt Weiterführung des Monitorings, 
laufende Evaluierung der Prozesse 

Ein detaillierter Notfallplan (Feuer- 
oder Wasserschaden) soll erarbei-
tet werden 

erledigt Implementierung im hausinternen 
Notfallprozess, laufende Ergänzun-
gen z.B. Liste der schützenswerten 
Objekte 

Die Erfassung, Inventarisierung und 
Ausscheidung von Belegen weiter 
werden vereinheitlicht 

Im Gang Fortsetzung (Migration zu Specify); 
Weiterführung Vereinheitlichung 
von Akzession / Deakzession 

Die Digitalisierung und Veröffentli-
chung der Sammlung soll weiter 
vorangetrieben werden 

Laufend, v.a. durch 
SwissCollNet-Projekte 

Fortsetzung: Abschluss Migration 
zu Specify & Veröffentlichung via 
SwissNatColl, GBIF und GeoCASe 
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3. Eine kurze Geschichte der Sammlung des Naturmuseums St.Gallen 
 
Hier soll nur ein kurzer Abriss der Geschichte der Sammlung des NMSG präsentiert werden – 
ausführlichere Beschreibungen der älteren und jüngeren Geschichte der Sammlung und des 
NMSG finden sich in diversen Publikationen, z.B. Heierli (1996); Bürgin & Barandun (2003); 
Krauer & Eberhard (2018), Sauer (2018) und Bürgin (2018). 
 
Der früheste noch erhaltene 
Sammlungsbeleg ist das vier 
Meter lange Nilkrokodil, das 
ein St.Galler Handelsreisender 
im Jahr 1623 aus Ägypten nach 
St.Gallen zurückbrachte. Die-
ses Krokodil bildete gewisser-
massen die «Keimzelle» einer 
städtischen Kuriositäten- und 
Naturaliensammlung, die 
durch Beiträge verschiedens-
ter Gönner:innen über die 
Jahre stetig wuchs. Bis zum 
Jahr 1819 befand sich diese 
Sammlung, zusammen mit Bü-
chern, musikalischen und astronomischen Instrumenten im ehemaligen Kloster und Gymna-
sium («Knabenkloster») St. Kathrinen. Ebenfalls 1819 wurde die St. Gallische Naturwissen-
schaftliche Gesellschaft gegründet, deren Mitglieder die Sammlung in den darauffolgenden 
Jahrzehnten durch selbst gesammelte Naturalien (u.a. Pflanzen, Mineralien, Fossilien) immer 
weiter anwachsen liessen. Die Sammlung wurde in dieser Zeit an wechselnden Orten inner-
halb der Stadt zwischengelagert. Im Jahr 1846 wurde dann das Naturhistorische Museum ge-
gründet. Es war anfänglich in einem Schulhaus untergebracht. Erst 1877 wurde der erste ei-
gentliche Museumsbau (Abb. 2) im Stadtpark eröffnet, in dem neben der Naturaliensammlung 
auch historische Sammlungen und Kunstobjekte ausgestellt waren. 
 
1971 musste das Naturhistorische Museum wegen Bauschäden geschlossen werden. Ein Teil 
der Sammlung wurde darauf unter wenig optimalen Bedingungen an verschiedenen Orten 
eingelagert, ein weiterer Teil an andere Museen abgegeben, ein dritter Teil wurde deakzessi-
oniert und entsorgt. Erst im Herbst 1987 konnte das renovierte und erweiterte Naturmuseum, 
mit deutlich vergrössertem Ausstellungs- und Depotraum, wiedereröffnet werden. Doch die 
Platzprobleme blieben bestehen, sodass die Stiftung St.Galler Museen, zu der damals auch 
das NMSG gehörte, 2004 eine neue Strategie mit dem Namen «Drei Museen, drei Häuser» 
vorschlug: die drei St.Galler Museen (Historisches Museum, Kunstmuseum und Naturmu-
seum) sollten je ein eigenes Haus erhalten. Im Jahr 2009 wurde diese Strategie in das städti-
sche Kulturkonzept aufgenommen. Das Neubauprojekt für das Naturmuseum (Gesamtkosten 
39.8 Millionen Schweizer Franken) wurde 2012 von der städtischen Stimmbevölkerung gutge-
heissen und die Trägerschaft auf die neue «Stiftung Naturmuseum St.Gallen» übertragen. Das 
aktuelle Naturmuseum an der Rorschacher Strasse 263 wurde im Herbst 2016 eröffnet. Es 
bietet neben grosszügigen, modernen Ausstellungsräumen auf vier Stockwerken auch genü-
gend Raum für eine fachgerechte Unterbringung aller Sammlungsbelege.  

Abbildung 1: Das alte Museumsgebäude, zeitgenössische Darstellung 



 

Sammlungskonzept Naturmuseum St.Gallen, 2025-2030 8 

4. Die Sammlung des Naturmuseums St.Gallen heute (2025) 
 
Die Sammlung des NMSG wurde wiederholt in der Literatur beschrieben, oft ausführlicher als 
es hier möglich ist, etwa in folgenden Publikationen: Huber (1966); Heierli (1996); Bürgin & 
Barandun (2003); sowie Bürgin (2014) und Bürgin (2018). Sie umfasst heute rund 350'000 Be-
lege und kann somit zu den Mittelgrossen naturhistorischen Museen der Schweiz gezählt wer-
den (Abb. 3), welche zusammengenommen mehr als 60 Millionen Belege besitzen (SCNAT 
2019; Anteil NMSG = ca. 0.6%; man beachte den Hinweis zur Anzahl der Belege im nächsten 
Kapitel).  
 
Als Regionalmuseum liegt der Fokus heute auf Naturalien (Tiere, Pflanzen, Gesteine) aus den 
Kantonen SG/AI/AR. Darüber hinaus besitzt und pflegt das NMSG auch wichtige systematische 
Sammlungen mit Belegen aus weltweiter Herkunft. Mit rund 42% der Belege haben die Wir-
bellosen, wie z.B. Muscheln und Schnecken, Käfer und Schmetterlinge den grössten Anteil an 
der Sammlung des NMSG (Abb. 3). Den zweitgrössten Anteil nehmen mit etwa einem Drittel 
der Belege die Pflanzen ein (Abb. 3). Die restlichen rund 30% verteilen sich vor allem auf die 
erdwissenschaftlichen Sammlungen (Archäozoologie, Geologie, Paläontologie, Mineralogie) 
sowie auf die Wirbeltiersammlung (Abb. 3). 
 

  
Abbildung 2: Links, Anzahl der Belege in den verschiedenen naturhistorischen Sammlungen der Schweiz. Jeder Punkt stellt 
die Anzahl der Belege in einer der Schweizer Sammlungen dar (y-Achse logarithmisch; Datenquelle: SCNAT 2019), wobei 
das NMSG rot hervorgehoben ist. Der Boxplot zeigt den Median (horizontale, dicke Linie), den Interquartilsabstand (IQE) 

zwischen dem 25. und 75% Perzentil (Box) sowie die höchsten und tiefsten Werte ohne Ausreisser («Whiskers» = 
1.5*IQR). Rechts, Anteile der verschiedenen Sammlungsbereiche an der gesamten Sammlung des NMSG (Stand 2025). 

 
Die Inventarisierung und Digitalisierung der Sammlung des NMSG ist je nach Sammlungsbe-
reich unterschiedlich weit fortgeschritten. Insgesamt sind heute über 200’000 Belege digital 
erfasst, was einer geschätzten Digitalisierungs-Quote von ca. 60% entspricht, deutlich über 
dem Schweizer Mittelwert (Stand 2019) von 17% in naturhistorischen Museen (SCNAT, 2019). 
Seit der letzten Version der Sammlungsstrategie (Meier, 2020) hat sich die Digitalisierungs-
Quote also knapp verdoppelt (damals rund 30%). 
 
Die Sammlung des NMSG, einzelne Sammlungsanteile von besonderer wissenschaftlicher 
oder historischer Bedeutung sowie aktuelle Arbeiten, inkl. Digitalisierung, werden nachfol-
gend eingehender erläutert. 
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4.1. Beschreibung der Sammlungsbereiche 
Hinweis zur Sammlungshierarchie: Im Folgenden ist mit dem Begriff «Sammlung» eine Anzahl 
von Belegen (>1) mit zugehöriger Dokumentation und im Besitz des NMSG gemeint, die sich 
nach mindestens einem Gesichtspunkt gruppieren lassen, z.B. bezüglich Herkunftsort, syste-
matischer Einordnung, Sammler:innen oder frühere Besitzer:innen. Jede Sammlung kann ih-
rerseits weitere Sammlungen enthalten. Im Folgenden wird deshalb auf hierarchiebildende 
Begriffe wie Teilsammlung, Untersammlung und ähnlich verzichtet. Einzige Ausnahme bleibt 
die Aufteilung der Sammlung des NMSG in thematische Sammlungsbereiche (Wirbeltiere, 
Wirbellose, Botanik, Paläontologie, Archäozoologie, Mineralien, Gesteine, Archiv & Biblio-
thek), die sowohl auf praktische wie auch auf systematische Aspekte zurückzuführen ist. 
 
Hinweis zur Beleganzahl: Die meisten Angaben zur Anzahl der Belege basieren auf der Anzahl 
der vergebenen Sammlungsnummern. Eine einzelne Sammlungsnummer kann jedoch meh-
rere «Individuen» umfassen, also z.B. für mehrere Fossilien oder Tiere gelten. Dies ist bei-
spielsweise der Fall, wenn mehrere kleine Insekten zusammen auf einer Nadel oder in einem 
Ethanol-Container konserviert sind oder wenn mehrere Fossilien in einem Verbund gesam-
melt wurden. Die hier angegebene Anzahl der Belege sowie deren Vergleiche (auch mit ande-
ren Museen) ist also nicht standardisiert und kann nur als grobe Schätzung der minimalen 
Anzahl bewahrter individueller Organismen angesehen werden. 
 
4.1.1. Wirbeltiere 
Beschreibung der Sammlung: Die Wirbeltiersammlung des NMSG besteht hauptsächlich aus 
einer grossen Vogelsammlung (Dermoplastiken; ca. 5800 Belege), darunter viele exotische Vö-
gel, einer umfangreichen Sammlung von Vogeleiern (ca. 2500 Belege), sowie einer Sammlung 
von Säugetieren (vorwiegend Dermoplastiken, aber auch Schädel, Skelette. Geweihe und Hör-
ner; ca. 2500 Belege). Dazu kommen kleinere Sammlungen von Fischen (ca. 100 Belege), Am-
phibien (ca. 20) und Reptilien (ca. 130). Ein Grossteil der ursprünglich zahlreicheren Präparate 
in diesen drei letztgenannten Sammlungen wurden bei der Schliessung des alten Museums in 
den 1970er Jahren an verschiedene andere Museen in der Schweiz abgegeben. Eine kleine 
Flüssigsammlung zur Aufbewahrung von nicht präparierbaren Belegen sowie Gewebeproben 
für allfällige DNA-Analysen umfasst etwas mehr als 100 Belege. Eine Magensteinsammlung 
von einheimischen Wildhühnern (ca. 10 Belege) befindet sich im Aufbau. 
 
Herausragende Elemente: Die Vogel-Sammlung enthält die wissenschafts-historisch bedeu-
tende Sammlung des Präparators Ernst Heinrich Zollikofer. In derselben Sammlung finden sich 
auch Exemplare von seltenen oder gar ausgestorbenen Vögeln (z.B. der Nordamerikanischen 
Wandertaube). Die Sammlung Vogeleier enthält ein Ei des ausgestorbenen Riesenalks, eine 
Leihgabe der Kantonsschule Trogen. Von besonderer regional-historischer Bedeutung sind die 
Gehörne von Steinböcken, die am Anfang des Wiederansiedlungsprojektes standen. 
 
Aktuelle Arbeiten: Die Sammlung wird durch den Präparator und Kurator Wirbeltiere Lorenzo 
Vinciguerra betreut und von ihm nach Gelegenheit punktuell erweitert und verbessert. Eine 
umfassende Regionalsammlung von Kleinsäugern, Fledermäusen und grösseren Wildtieren 
(z.B. Rehe) befindet sich in stetigem Ausbau. Die Skelettsammlung wird aktiv erweitert mit 
dem Ziel, dass von möglichst vielen heimischen Wirbeltieren min. 1 Skelett vorhanden ist 
(nach Möglichkeit mehr, inkl. beider Geschlechter und verschiedener ontogenetischer Sta-
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dien). In unregelmässigen Abständen erweitern Zivildienstleistende die fotografische Doku-
mentation sowie die Messung der Arsen-Belastung der Präparate. Nahezu alle der insgesamt 
rund 11'300 Belege sind elektronisch erfasst (ca. 99%). 
 
4.1.2. Wirbellose 
Beschreibung der Sammlung: Die Sammlungen Wirbellose am NMSG umfasst vor allem 
Schmetterlinge (ca. 80'000 Belege), Käfer (ca. 110’000 Belege) sowie Mollusken (ca. 15'000 
Belege). Kleinere Sammlungsteile bestehen aus Spinnentieren (ca. 2500 Belege), Hautflüglern 
(ca. 3000 Belege), Fliegen (ca. 1500 Belege) und Wildbienen (ca. 1400 Belege). Die Schmetter-
lings-Sammlung enthält wissenschaftlich bedeutende Sammlungen von Paul Bodenmann, 
Hans Theodor Frey, Kurt Zahner, Johann Rühe, Erwin Hugentobler, Max Täschler, Ernst Geis-
ser, Rudolf Bürk, Roland Baudenbacher, Urs Ochsner, Walter Erber, Alfred Hofmänner, Daniel 
Brugger sowie Paul Gloor. Die Käfersammlung wird von der historischen Sammlung von The-
odor Wartmann dominiert, die rund 30'000 exotische Käfer enthält. Dazu kommen eine regi-
onale, systematische Sammlung von Hans Hugentobler (3000 Arten) sowie eine 5000 Belege 
umfassende Sammlung von Max Täschler. Weiter sind im Jahr 2022 ca. 65'000 Käfer von einer 
faunistischen Aufsammlung in den Waldreservaten Amden, Weid und Seerenwald dazuge-
kommen. Rund 2000 Käfer sind bestimmt und digitalisiert. Eine allgemeine Käfersammlung ist 
im Aufbau. Die Mollusken-Sammlung von Johann Daniel Wilhelm Hartmann gilt als sehr wert-
voll. Sie ist mittlerweile vollständig digitalisiert und revidiert.. Nebst diesen umfangreichen 
Sammlungen beherbergt das Museum auch eine kleinere Anzahl Schwämme, Korallen, Kreb-
stiere, Seeigel und Seesterne. 
 
Herausragende Elemente: Die Schmetterlingssammlung ist sowohl in ihrem Umfang als auch 
in ihrem heutigen Erfassungsstand sehr wertvoll. Ausserdem ist die Mollusken-Sammlung 
Hartmann durch mehrerer darin enthaltene Typus-Exemplare die wertvollste Wirbellosen-
sammlung des Hauses.  
 
Aktuelle Arbeiten: Die Sammlung wird durch die Kuratorin Karin Urfer betreut. In Zusammen-
arbeit mit Andreas Kopp und unter Mithilfe von weiteren freiwilligen Mitarbeitenden vom En-
tomologischen Verein Alpstein (EVA) organisiert sie gegenwärtig die Aufarbeitung und digitale 
Erfassung der Käfersammlung. Die Schmetterlinge sind nahezu vollständig digital erfasst (ca. 
99%). Es sind gegenwärtig 15’000 Mollusken (ca. 21%) und fast 24’000 Käfer (ca. 20%) erfasst. 
Zwei SwissCollNet-Projekte haben es ermöglicht, dass in den letzten Jahren die Käfersamm-
lung von Hugentobler (15'107 Belege) und die Molluskensammlung von Hartmann (2400 Be-
lege) mithilfe von Spezialisten neu aufgearbeitet, kuratiert und digitalisiert werden konnten. 
Die bestimmten Spinnentiere, Wildbienen und Fliegen sind zu fast 100% digital erfasst. Die 
Hautflügler sind zu ca. 30% digital erfasst. Eine Nasssammlung (Ethanol) aus Käfern und Spin-
nentieren sowie Fallenbeifängen ist im Aufbau. In der Summe sind ca. 53% der insgesamt rund 
213'400 Belege elektronisch erfasst. 
 
4.1.3. Botanik 
Beschreibung der Sammlung: In der botanischen Sammlung finden sich insgesamt ca. 100'000 
Belege, rund ein Drittel des gesamten Bestandes am NMSG. Die wichtigsten Sammlungen sind 
dabei: das «Kantonale Herbar St.Gallen und Appenzell», das etwa 39'000 Belege umfasst; das 
noch unbearbeitete «Weltherbar» von Johann Conrad Rehsteiner mit ca. 20'000 Belegen; das 
ebenfalls kaum bearbeitete Herbar von Bernhard Wartmann mit ca. 15'000 Belegen aus der 
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Schweiz und dem Ausland (die kantonalen Belege daraus wurden in das Kantonale Herbar in-
tegriert). Weiter gehören zur Sammlung: das «Europäische Herbar» von Caspar Tobias Zolli-
kofer mit ca. 5000 Belegen; die Sammlung von Hugo Rehsteiner; eine Sammlung von Moosen, 
Algen, Pilzen und Flechten, wobei letztere ca. 1/3 aller bekannten Flechtenarten der Schweiz 
umfasst; eine Sammlung von je 100 Apfel- und Birnen-Nachbildungen verschiedener Sorten; 
eine Sammlung von Potentilla (Fingerkraut) mit schätzungsweise 1000 Belegen; eine grosse 
Sammlung von Salix (Weiden). Die Sammlung beinhaltet weiter viele noch unaufgearbeitete 
«botanische Naturalien», die von Kaufleuten und Reisenden aus der ganzen Welt ans NMSG 
gebracht worden sind. 
 
Herausragende Elemente: Die Sammlung enthält den Typusbeleg von Platanthera chlorantha, 
einer Orchideen-Art (Grünliche Waldhyazinthe).  
 
Aktuelle Arbeiten: Die Sammlung wird durch die Kuratorin Monika Orler betreut. In den letz-
ten fünf Jahren wurde im Rahmen eines SwissCollNet-Projektes das «Kantonale Herbar St.Gal-
len und Appenzell» durch Zivildienstleistende unter Anleitung von Dr. Alfred Brülisauer (ehe-
mals Kurator, heute freier Mitarbeiter Botanik) vollständig digitalisiert und fotografisch doku-
mentiert (mittels neu angeschafftem Archivscanner). Dabei wurden auch die Koordinaten der 
zugehörigen Fundstellen rekonstruiert und digital erfasst. Auch die Flechtensammlung wurde 
im Rahmen eines SwissCollNet-Projektes fas vollständig digitalisiert. Darüber hinaus wurden 
auch diverse kleinere Einzelsammlungen von Gefässpflanzen (Kunzer, Kast, Werder, Vogler) 
sowie etwa 4000 belege von Moosen digital erfasst. Gegenwärtig sind fast 40’000 Belege di-
gital erfasst, allesamt aus dem Kantonalen Herbar St.Gallen und Appenzell, was 100% dieser 
Sammlung entspricht. Auf den gesamten Sammlungsbereich hochgerechnet beträgt die Digi-
talisierungs-Quote ca. 50%. Die momentanen Arbeiten fokussieren sich auf die Digitalisierung 
der noch nicht aufgenommenen Bestände. 
 
4.1.4. Paläontologie  
Beschreibung der Sammlung: Die Sammlung ist unterteilt in eine systematische stratigrafi-
sche Sammlung (repräsentative Fossilien aus verschiedenen Erdzeitaltern), eine geografische 
Sammlung, sowie mehrere Einzelsammlungen von verschiedenen Sammlern. Die geografische 
Sammlung enthält u.a. eine grosse Anzahl Kreidezeit-Fossilien aus dem Alpstein sowie die Fäh-
neren-Sammlung mit Fossilien aus dem Eozän. Darüber hinaus gibt es einige Belegsammlun-
gen wie z.B. Risi/Wattwil, Alpstein und das Toggenburg.  
 
Herausragende Elemente: Der wertvollste und grösste Einzelbeleg der Sammlung ist das na-
hezu vollständig erhaltene Skelett eines «Entenschnabelsauriers» bzw. Hadrosauriers 
(Edmontosaurus annectens) mit teilweise erhaltenen Weichteil-Resten. Es wurde 1981 vom 
St.Galler Präparator Urs Oberli in den USA geborgen, in St.Gallen präpariert und schliesslich 
1991 vom NMSG angekauft. Auch grosse Ammoniten aus dem Alpstein, Zähne und Wirbel 
kreidezeitlicher Haie (darunter auch ein Typusbeleg einer neuen, noch nicht publizierten Art), 
ein Typusexemplar eines Flugsauriers (Banguela oberlii), ein möglicherweise bald als neue Art 
beschriebener Beckenknochen eines Ichthyosauriers, ein Tapir- und zwei Nashornschädel aus 
der Molasse der Ostschweiz gehören zu den bedeutendsten Einzelbelegen der Sammlung. 
 
Aktuelle Arbeiten: Gegenwärtig sind rund 16’000 von 17'000 Fossilbelegen digital erfasst 
(94%), wobei die Qualität der Erfassung sehr heterogen ist. 
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4.1.5. Archäozoologie 
Beschreibung der Sammlung: Die umfangreiche archäozoologischer Sammlung umfasst v.a. 
Belege von Höhlenbären (Ursus spaeleus) aus den Höhlen Wildkirchli (Ebenalp AI), Drachen-
loch (nahe Vättis SG) und Wildenmannlisloch (nahe Alt St. Johan SG). Diese Belege wurden 
vom ehemaligen Konservator Emil Bächler und seinen Mitarbeiter:innen gesammelt. Ausser-
dem vorhanden sind mehrere Überreste von Höhlenleoparden (Panthera pardus spelaea) und 
Höhlenlöwen (Panthera spelaea). 
 
Herausragende Elemente: Die reichhaltige Sammlung von Emil Bächler umfasst mehrere fast 
vollständige Schädel von Höhlenbären, sowie einige Verbandfunde von zusammengehörigen 
Knochen sowie Artefakte (interpretiert als Hinweis auf menschliche Einflussnahme).  
 
Aktuelle Arbeiten: Die Bächler-Sammlungen wurden in den letzten Jahren durch ein SwissCol-
lNet-Projekt von Dr. Martina Pacher erfasst, präpariert und wissenschaftlich aufgearbeitet. Bis 
jetzt sind ca. 99% der archäozoologischen Sammlung digital erfasst. 
 
4.1.5. Mineralien 
Beschreibung der Sammlung: Die Mineraliensammlung umfasst heute ca. 3700 Belege (Bür-
gin, 2018; Meier, 2020), deutlich weniger als die ca. 7'000 Belege, die Heierli (1996) noch 
nennt. Die Sammlung umfasst eine systematische Sammlung mit einer Klassifizierung nach 
Struntz, sowie eine Regionalsammlung mit Belegen aus den Kantonen SG/AI/AR. Bedeutend 
ist die rund 1500 Stufen umfassende Mineraliensammlung der Bertold Suhner Stiftung, mit 
wertvollen Mineralien aus der Schweiz und aller Welt. 
 
Herausragende Elemente: Die meisten herausragenden Stücke der Sammlung befinden sich 
in der Mineralien-Ausstellung. Dazu gehören z.B. eine grosse Rauchquarz-Stufe vom Galen-
stock (2005 gefunden), ein grosser Rauchquarz vom Tiefengletscher (1868 gefunden), meh-
rere grosse Kalzit-Stufen aus dem Eisenbergwerk Gonzen und aus dem Kraftwerksstollen Gi-
gerwald, sowie eine sehr schöne Fluorit-Stufe mit aufgesetzten weissen Kalzit-Kristallen. Seit 
2011 ist auch eine Sammlung von 600 Halbedel- und Edelsteinen, die vorher der «Dr. Bertold 
Suhner Stiftung für Natur-, Tier- und Landschaftsschutz» in St.Gallen (BSS-St.Gallen) gehörten, 
im Besitz des NMSG.  
 
Aktuelle Arbeiten: Der freie Mitarbeiter Dr. Peter Kürsteiner ergänzt sukzessive Lücken in der 
systematischen Sammlung Derzeit sind so gut wie alle der insgesamt rund 3700 Mineralien 
digital erfasst. 
 
4.1.6. Geologie 
Beschreibung der Sammlung: Die Geologie-Sammlung umfasst heute rund 20'000 Einzelbe-
lege (Bürgin, 2018; Meier, 2020), deutlich weniger als die 50'000 Belege, die in früheren Pub-
likationen (z.B. Heierli, 1996; Bürgin & Barandun, 2003) noch genannt werden. Sie verteilen 
sich über eine systematische Sammlung (Sedimente, metamorphe Gesteine, Vulkanite / Plu-
tonite, Erze), eine stratigrafische Sammlung (Kambrium, Ordovizium, Silur, Perm, Trias, Jura, 
Kreide, Molassesedimente und Quartär) und verschiedene Regionalsammlungen (Alpstein, 
Molasse, Ricken- und Gotthardtunnel, Flysch, Graubünden, Tessin, Nördlinger Ries, Hegau, 
Ägypten, Australien). Dazu kommen verschiedene wissenschaftliche Belegsammlungen (z.B. 
von Berli, Heierli, Hofmann, Ludwig, Schenk), sowie kleinere Studiensammlungen (z.B. Ge-
steinsplatten, Steinquader, Handstücke, Bohrkerne). Eine wichtige Sammlung ist die rund 600 
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Belege umfassende Meteoritensammlung, bestehend vor allem aus der Sammlung Bally. Eine 
detaillierte Übersicht über die Gesteinssammlung des alten NMSG ist bei Meier (2011) nach-
zulesen, allerdings wurde beim Umzug in das aktuelle Museumsgebäude eine nicht dokumen-
tierte Triage durch den Geologen Dr. Oskar Keller vorgenommen. 
 
Herausragende Elemente: Meier (2011) schreibt, dass im Bereich der systematischen Samm-
lung insbesondere die metamorphen und magmatischen Gesteine hervorstechen, während 
bei der stratigrafischen Sammlung die Gesteine aus der Trias, dem Jura und der Molasse stark 
vertreten sind. Die zahlenmässig bedeutendste Belegsammlung ist die Sammlung von Nagel-
fluhgeröllen von A. Ludwig. Einer der wertvollsten Sammlungsteile stellt die umfassende Me-
teoritensammlung dar, nach aktuellen Zahlen die zweitgrösste Museumssammlung der 
Schweiz. 
 
Aktuelle Arbeiten: Die Meteoritensammlung ist durch ein SwissCollNet-Projekt in den letzten 
Jahren vollständig digitalisiert und neu kuratiert worden. Die freie Mitarbeiterin Dr. Anne-Ma-
rie Kurth arbeiten zurzeit an der Digitalisierung der systematischen Sammlung und der Lokal-
sammlung. Der Fachverantwortliche Naturkörper Dr. Benjamin Jost kümmert sich um die Er-
fassung kantonal relevanten Sammlungsteile. Der gegenwärtige Digitalisierungsgrad beträgt 
rund 15%. 
 
4.1.7. Archiv 
Beschreibung der Sammlung: Während das Archiv keine eigentliche Naturalien-Sammlung ist 
wie die anderen, oben genannten Sammlungsbereiche, so ist es doch von hoher Relevanz für 
die Naturalien-Belege, da hier unter anderem auch alte analoge Verzeichnisse und nur analog 
vorliegende Beschreibungen der Belege abgelegt sind. Auch Legate verschiedener Art, sowie 
alte Berichtebände der Naturwissenschaftlichen Gesellschaft St. Gallen (NWG-SG), welche z.T. 
Angaben zu Sammlungseingängen enthalten, sind hier abgelegt, ebenso wie neuere Doku-
mente über die realisierten Sonderausstellungen. 
 
Aktuelle Arbeiten: Gegenwärtig wird eine Digitalisierung des Archivs – zumindest des Teils, 
der für die Naturalien-Sammlungen relevant ist – geprüft. Eine Praktikantin (Valeria Schan-
tong, FHGR, BSc Infromationswissenschaften) arbeitet an einer ersten Übersicht und digitalen 
Erfassung der Sammlungsrelevanten Archivbestände. 
 
4.2. Sammlungsinfrastruktur 
 
4.2.1. Sammlungsräume 
Die Sammlung des NMSG verfügt über vier, auf (gemäss Bauabnahme) 16° C und 6-9 g/kg 
absolute Luftfeuchtigkeit klimatisierte Sammlungsräume (akzeptierte Toleranzen: Tempera-
tur ±1.5°C, Luftfeuchtigkeit: ±0.5 g/kg), die alle mit Kompaktus-Regalen ausgestattet sind: Bo-
tanik, Vögel, Säugetiere, Wirbellose. Im Zuge einer Optimierung der klimatischen Verhältnisse 
wurden im Sommer 2022 mobile Entfeuchtungsanlagen in all diesen Sammlungsräumen in-
stalliert. Angestrebt wird ein Klimakorridor von 45 – 55 % relativer Luftfeuchtigkeit (Frick & 
Greeff, 2021), was jedoch von ca. Mai bis September v.a. in den grossen Sammlungsräumen 
nicht eingehalten werden kann. Die Klimatisierung wird in wöchentlichen Zeitabständen über-
wacht und dokumentiert. In einem fünften, im Vergleich zum Rest des Gebäudes nicht geson-
dert klimatisierten Sammlungsraum sind die erdwissenschaftlichen Sammlungen (Geologie, 
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Mineralien, Paläontologie und Archäozoologie) ebenfalls in Kompaktus-Regalen unterge-
bracht. In allen fünf Sammlungsräumen gibt es darüber hinaus einen Vorraum, in dem grosse 
Belege, die in den Kompaktus-Regalen keinen Platz finden, aufbewahrt werden können. Im 
Vorraum der erdwissenschaftlichen Sammlungen kann zudem ein temporärer Arbeitsplatz 
(z.B. für Zivildienstleistende oder temporäre wissenschaftliche Mitarbeitende) eingerichtet 
werden. Weiter steht dem NMSG ein Archiv-Raum zur Verfügung, in dem gedruckte Verzeich-
nisse, Ausstellungsdokumentationen und andere Schriften aufbewahrt werden (z.T. sind hier 
feuerfeste Schränke im Einsatz). Dem Präparator steht ein vollständig ausgerüstetes Präpara-
torium mit Luftabzugshaube, ein explosionssicherer Chemie-Lagerraum, ein Kühlraum (-22°C) 
sowie ein Quarantäne-Raum zur Verfügung.  
 
4.2.2. Forschung 
Das NMSG ist ein aktiver Forschungsstandort mit Forschenden (v.a. Kurator:innen und Kon-
servatoren) aus verschiedenen Fachbereichen und mit unterschiedlichen Hintergründen und 
Ausrichtungen. Dabei liegt der Fokus der Forschung am NMSG in der Untersuchung der Samm-
lungsobjekte. Daneben werden auch eigene Forschungsschwerpunkte verfolgt. Diese For-
schungsaktivitäten tragen zur stetigen Erweiterung der Sammlung bei. 
 
Es bestehen diverse Kollaborationen von Forschenden am NMSG mit verschiedenen For-
schungsinstitutionen im In- und Ausland. Aus diesen Arbeiten resultieren regelmässig Publi-
kationen, die sowohl in lokal relevanten als auch in internationalen wissenschaftlichen Zeit-
schriften publiziert werden (wenn immer möglich peer reviewed und open access). Kollabo-
rationen, aktuelle Forschungsprojekte und Publikationen sind auf der Webseite des NMSG 
einsehbar.  
 
Das NMSG ermöglicht und fördert aktiv die Aus- und Weiterbildung der Forschenden (z.B. Be-
rufsbegleitender PhD) sowie Kollaborationen und Anbindungen an die Wissenschaftsgemein-
schaft (Konferenzen, Tagungen). Das NMSG ist eine vom Schweizerischen Nationalfonds an-
erkannte ausseruniversitäre Forschungsinstitution. Bestimmte Forschungsprojekte sind Dritt-
mittelfinanziert. 
 
Zur Dokumentation und Erforschung des Sammlungsmaterials stehen gegenwärtig Kameras, 
Mikroskope und Binokulare (darunter zwei neu angeschaffte, hochwertige Geräte auf dem 
neusten Stand der Technik), ein Geigerzähler, eine feldtaugliche UV-Lampe (Kurz- und Lang-
wellen), ein mobiles XRF-Gerät (Leihgabe der PHSG) sowie ein Archivscanner zur Verfügung. 
Ausserdem ist geeignetes Material für Feldforschung vorhanden, insb. verschiedene Fallen 
und Fangutensilien für Arthropoden sowie Fotofallenboxen und Lebendfallen für Kleinsäuger. 
Zusätzliche wissenschaftliche Instrumente (z.B. Elektronenmikroskope, Massenspektrometer 
etc.) stehen via Kontakte zu, und Kollaborationen mit verschiedenen anderen Museen, Uni-
versitäten, der ETH Zürich, der Eidgenössischen Materialprüfungsstelle EMPA St. Gallen sowie 
der Pädagogischen Hochschule St.Gallen (PHSG) zur Verfügung. 
 
4.2.3. Digitale Infrastruktur 
Die elektronische Erfassung der Sammlungsbelege geschah bisher vor allem mit FileMaker. 
Für jeden heute bereits erfassten Sammlungsbereich (Wirbeltiere, Schmetterlinge, Mollusken, 
Käfer, Herbar, Mineralien, Fossilien; Archäozoologie) gibt es eine separate Datenbank mit 
massgeschneiderten Datenfeldern sowie eine neuere, umfassendere Datenbank für mehrere 
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verschiedene Sammlungsbereiche. Eine Migration der separaten Datenbanken auf diese neu-
ere, zentrale Datenbank zur Vereinheitlichung der Prozesse, ist teilweise abgeschlossen. Diese 
Migration wird jedoch zurzeit nicht weiterverfolgt, da im Rahmen eines SwissCollNet-Projek-
tes die Migration aller FileMaker-Datenbanken zu «Specify» im Gang ist. Specify in ein vielsei-
tiges, konsortium-basiertes open source System, welches national und international bei na-
turhistorischen Museen verbreitet ist. Es ermöglicht ein zeitgemässes Datenmanagement so-
wie einen vereinfachten Austausch zwischen den Museen. Die Daten werden lokal am NMSG 
gespeichert und es werden regelmässig Backups erstellt. 
 
4.3 IPM und Notfallplan 
Seit der bisherigen Version dieses Sammlungskonzeptes (Meier, 2020) wurde eine Strategie 
für das Integrierte Schädlings-Management (IPM, «Integrated Pest Management», z.B. Pinni-
ger et al., 2016) und ein Notfallplan entwickelt und im Museumsalltag implementiert (sepa-
rate Strategien und Dokumentationen).  
 
Beim IPM geht es in erster Linie darum, den Befall durch Schädlinge (vorwiegend Insekten, 
evtl. auch Nagetiere & Vögel) durch präventive Massnahmen so früh zu erkennen, dass das 
Problem ohne grossen Aufwand, z.B. grossflächiger Einsatz von Bioziden, gelöst werden kann. 
Dasselbe gilt für den Befall von Belegen mit Schimmelpilzen. Das IPM wurde aufgrund etab-
lierter Grundlagen (z.B. Pinniger et al., 2016 und Frick & Greeff, 2021) entwickelt und umfasst 
die schon länger am NMSG praktizierte Quarantäneprozedur für neu eingegangene Belege 
und die punktuelle Kontrolle von Belegen auf Frassspuren und Schimmel. Dazu kommt neu 
die regelmässige Prüfung und Dokumentation von Temperatur und Luftfeuchtigkeit in den 
Sammlungsräumen, das strategische Ausbringen, Kontrollieren und Evaluieren von Klebe- und 
Lichtfallen im gesamten Gebäude, die punktuelle Bekämpfung von kleineren Ausbruchsher-
den (z.B. Motten, Schimmelpilzen oder Papierfischen) mittels Standardmethoden sowie eine 
Sensibilisierung aller Mitarbeitenden für die Problematik, sodass die Wahrscheinlichkeit zu-
nimmt, Ausbrüche frühzeitig zu entdecken. 
 
Eine zweite wichtige Massnahme zur Bewahrung der Sammlungsbelege ist ein detaillierter 
Notfallplan für das NMSG. Dieser wurde aufgrund von Literaturgrundlagen (z.B. VMS, 2012 
und Frick & Greeff, 2021) und Erfahrungen/Weisungen des Notfallverbundes der St.Galler Mu-
seen erarbeitet und ist momentan in einer Phase der Optimierung und Ergänzung. Es wird 
dabei laufend eine Prioritäten-Liste erstellt, welche definiert, welche Belege im Katastrophen-
Fall (vor allem: Wasser & Feuer) bevorzugt zu retten und zu restaurieren sind. Ebenso soll 
dieser Notfallplan mögliche Aufbewahrungsorte für die geretteten Belege identifizieren. Diese 
Belege und die sie enthaltenden Bereiche der Rollschränke werden momentan in der Samm-
lung speziell gekennzeichnet. Das NMSG ist aktives Mitglied im Notfallverbund der St.Galler 
Museen. Dieser Verbund entwickelt Notfallstrategien, Wegleitungen und Netzwerke zur ge-
genseitigen Hilfe im Notfall. Im Rahmen dieses Netzwerkes werden mehrmals jährlich Weiter-
bildungen und Übungen für den Ernstfall durchgeführt. 
 
4.4 Digitalisierung 
Das NMSG strebt eine vollständige Digitalisierung seiner Sammlung an: für jeden in der Samm-
lung und der Ausstellung vorhandenen Beleg soll auch ein digitaler Datenbank-Eintrag vorhan-
den sein, der mindestens so umfassend ist wie die analog vorliegenden Ausgangsdaten (z.B. 
Fundort, Finder, Beschreibung). Dabei kommen heute nach Bereich massgeschneiderte 
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FileMaker-Datenbanken zum Einsatz, die zum Zeitpunkt der Entstehung dieses Konzepts ge-
rade zu Specify migriert werden. Die FileMaker und Specify-Datenbanken werden mehrfach 
elektronisch gesichert, um die Gefahr eines totalen Datenverlusts so klein wie möglich zu hal-
ten. 
 
Belege werden bei der Digitalisierung in der Regel einzeln (oder auf Schubladen-Ebene) foto-
grafisch erfasst. Dadurch wird ihre Identifizierbarkeit und (Wieder)Auffindbarkeit optimiert. 
Ausserdem kann so der Zustand der Belege und allfällige Zustandsänderung über die Zeit fest-
gehalten werden. Diese fotografische Dokumentation ist jedoch nicht immer möglich und liegt 
vor allem für ältere Belege häufig nicht vor. Die Fotografien werden separat auf dem Muse-
umsserver abgespeichert und nur verkleinerte Vorschau-Bilder in die Datenbank aufgenom-
men.  
 
Seit dem letzten Sammlungskonzept (Meier, 2020) konnte die Digitalisierung vorangetrieben 
werden. Im Rahmen von SwissCollNet, einer von der SCNAT geleiteten Initiative zur Aufarbei-
tung, Vernetzung und Modernisierung der Naturwissenschaftlichen Sammlungen in der 
Schweiz, konnte das NMSG in den letzten Jahren insg. 10 Projekte abschliessen, 5 davon als 
leitende Institution. Im Rahmen von SwissCollNet konnten am NMSG mehr als 90'000 Belege 
neu digitalisiert und z.T. neu kuratiert werden (schweizweit waren es über 1 Million naturhis-
torische Belege).  
 
Das NMSG arbeitet darauf hin, die digitalisierte Sammlung online zugänglich zu machen und 
die digitalisierte Sammlung an nationale und/oder internationale Beleg-Datenbanken anzu-
knüpfen. Zum Zeitpunkt der Überarbeitung dieses Konzeptes sind fast alle rund 90'000 durch 
die SwissCollNet-Projekte generierten digitalen Sammlungsbelege in die nationale Dateninf-
rastruktur «Swiss Natural History Collection» (SwissNatColl, bzw. DAGI) integriert. Rund 
88'000 davon sind über das internationale Netzwerk GBIF (Global Biodiversity Information Fa-
cility) öffentlich einsehbar. 
 
4.5 Zusammenfassung: Entwicklungen 2020 – 2025 

• Ausbau der Digitalisierung mit quasi Verdoppelung des Digitalisierungsgrades von 
rund 30% auf 60%, u.a. dank insg. 10 SwissCollNet-Projekten. 

• Kuration wichtiger Sammlungsteile (z.B. Bally Meteoriten-Sammlung, Hartmann Mol-
lusken-Sammlung, Bächler Höhlenbären-Sammlung). 

• Gezielter Auf- und Ausbau einzelner Sammlungsteile, z.B. Nasssammlung (Wirbellose 
& Wirbeltiere) und Skelettsammlung. 

• Fertigstellung von Aufbau und Implementierung eines IPM und eines Notfallplans. 
• Ausbau der Forschungs-Infrastruktur (XRF, Mikroskop, Binokular, Archivscanner) und 

Anerkennung des NMSG als ausseruniversitäre Forschungsinstitution. 
 
 
4.6. Organisation und Verantwortlichkeiten 
Die folgende Tabelle listet die Personen (in alphabetischer Reihenfolge) auf, die direkt mit der 
Sammlung des NMSG zu tun haben, nennt ihre Funktion innerhalb des Museums und ihre 
Verantwortlichkeiten in Bezug auf die Sammlung. Diese Tabelle wird fortlaufend ergänzt. 
Letzte Anpassung: September 2025/MG 
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Name Funktion Verantwortlichkeiten Sammlung 
Dr. Alfred Brülisauer Freier Mitarbeiter Botanik Erfassung, Digitalisierung der Botanik-

Sammlung; Fachberatung Botanik-Samm-
lung; Anleitung von Zivildienst-Leistenden in 
diesem Bereich 

Raphael Fust Museumstechniker Unterstützung Sammlungen in technischen 
Belangen (z.B. Lagerung) 

Dr. Madeleine Geiger Leiterin Sammlungen & For-
schung  

Sammlungs-Entwicklung; Leihwesen; Wei-
terentwicklung der Sammlungs-Datenban-
ken; Erfassung, Digitalisierung und wissen-
schaftliche Bearbeitung Sammlungen; Anlei-
tung von Zivildienst-Leistenden; Anschau-
ungsmaterial für Kurse, Führungen und Aus-
stellungen, Umsetzung IPM und Notfallplan 

Dr. Benjamin Jost Fachverantwortlicher der kan-
tonalen Naturkörperstelle 

Erfassung, Digitalisierung, Ergänzung der 
Sammlung & der Datenbank 

Andreas Kopp Freier Mitarbeiter Insekten-
Sammlung 

Arbeit an der entomologischen Sammlung 
mit dem Entomologischen Verein Alpstein 

Dr. Peter Kürsteiner Freier Mitarbeiter Mineralien- 
und Fossiliensammlungen 

Erfassung, Digitalisierung der Mineralien- 
und Fossilien-Sammlungen. Fachberatung 
Mineralien-Sammlung; Integration Minera-
lien-Sammlung der Bertold-Suhner-Stiftung 

Dr. Anne-Marie Kurth Freie Mitarbeiterin Erdwissen-
schaftliche Sammlungen 

Erfassung, Digitalisierung der Erdwissen-
schaftlichen Sammlungen 

Dr. Henrike Lotz Freie Mitarbeiterin Wirbeltier-
sammlung 

Erfassung, Digitalisierung der Wirbeltier-
sammlung 

Dr. Matthias Meier Museumsdirektor / Konserva-
tor 

Leitlinien Sammlungs-Entwicklung; An-
schauungsmaterial für Kurse, Führungen 
und Ausstellungen  

Siri Kellner Leitung Museums-Pädagogik Anschauungsmaterial für Kurse, Führungen 
und Ausstellungen 

Urs Oberli Freier Mitarbeiter Fossilien-
sammlung 

Fachberatung Fossiliensammlung 

Monika Orler Kuratorin Botanik Erfassung, Digitalisierung der Botanik-
Sammlung; Fachberatung Botanik-Samm-
lung; Anleitung von Zivildienst-Leistenden in 
diesem Bereich 

Martina Pacher Freie Mitarbeiterin Archäozo-
ologie 

Aufarbeitung Archäozoolgische Sammlung 
Emil Bächler (Höhlenbären) 

Luzius Schnellmann Leitung Betrieb und Dienste Mitarbeit IPM und Notfallplan, Verantwort-
licher Arbeitssicherheit, Giftstoffe 

Lorenzo Vinciguerra Zoologischer Präparator, Ku-
rator Wirbeltiere 

Präparation; Erfassung, Digitalisierung und 
Bearbeitung der Sammlung Wirbeltiere 

Petra Wiesenhütter Leitung Naturinfo, Konzeption 
Ausstellungen 

Anschauungsmaterial für Kurse, Führungen 
und Ausstellungen. Beratung Aufarbeitung 
Eier-Sammlung. 

Karin Urfer Kuratorin Wirbellose  Erfassung, Digitalisierung und wissenschaft-
liche Bearbeitung der Sammlung Wirbel-
lose; Anleitung von Zivildienst-Leistenden in 
diesem Bereich, Durchfürhung IPM 

Malin Wiget Museums-Pädagogik Anschauungsmaterial für Kurse, Führungen 
und Ausstellungen 

Wechselnd Zivildienstleistende, Prakti-
kant:innen 

Erfassung, Digitalisierung nach Anleitung 
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5. Sammlungsstrategie 
 
5.1. Sammlungsauftrag 
Der Sammlungsauftrag des NMSG leitet sich aus der Stiftungsurkunde der Stiftung Naturmu-
seum St.Gallen (2011) ab, namentlich aus Artikel 1, Abschnitt 3: «Die Stiftung bewahrt ihre 
Sammlungen fachgerecht, macht sie der Öffentlichkeit durch Dauer-, Wechsel- und Sonderaus-
stellungen, Referate und Publikationen zugänglich und erschliesst sie wissenschaftlich. Sie er-
weitert den Bestand im Rahmen ihrer finanziellen Möglichkeiten.» 
 
5.2. Sammlungsleitbild 
Das NMSG nimmt die wichtige gesellschaftliche und auf einen langen Zeithorizont ausgerich-
tete Aufgabe wahr, das naturhistorische Erbe der Region zu sammeln, zu bewahren, zu doku-
mentieren und zu erforschen: 
 
Das NMSG versteht sich in erster Linie als Naturarchiv der Kantone SG/AI/AR. Als solches 
strebt das NMSG danach, die belebte und unbelebte Natur dieser Kantone abzubilden, mit 
Sammlungen aller Lebewesen, inkl. Fossilien sowie Mineralien und Gesteinen, die hier vor-
kommen, sowohl in vergangenen Zeiten wie auch heute. Die Sammlungen werden durch 
Sammlungsbelege ausserhalb dieser drei Kantone ergänzt, sofern sich ein Bezug zu diesen 
herstellen lässt, oder wenn eine möglichst komplette Darstellung einer naturwissenschaftli-
chen Systematik aus anderen (z.B. museumsdidaktischen oder wissenschaftshistorischen) 
Gründen wünschenswert ist. Beispiele dafür sind etwa die Illustration der globalen Biodiver-
sität oder die Grundlagen der Geologie. Zu unseren Sammlungen gehören auch wertvolle his-
torische Sammlungen, z.B. von exotischen Tieren, die erhalten aber nicht mehr erweitert wer-
den, sowie die wissenschaftlichen Belegsammlungen von Kurator:innen, anderen wissen-
schaftlichen Mitarbeitenden des NMSG und von externen Forschenden mit persönlichem oder 
fachlichem Bezug zum NMSG oder den Kantonen SG/AI/AR, die ihre Belegsammlungen dem 
NMSG zur langfristigen, fachgerechten Aufbewahrung übergeben. Das NMSG sammelt dabei 
nicht wahllos, sondern gezielt: bei der Erweiterung der Sammlung werden stets Ausstellungs-
relevanz, Forschungsrelevanz, historische/regionale Relevanz, Wertrelevanz sowie der kon-
servatorische Zustand und Aufwand evaluiert und als Grundlage für den Sammlungsentscheid 
verwendet.  
 
5.3. Zweck und Verwendung der Sammlungen 
Der Sammlungszweck ergibt sich aus dem Sammlungsauftrag und den fünf klassischen Muse-
umsaufgaben Ausstellen, Vermitteln, Sammeln, Bewahren und Forschen (z.B. DMB, 2017).  
 
Ausstellen: Ein kleiner Teil (gegenwärtig ca. 1%) des Sammlungsguts wird in der Dauerausstel-
lung den Besucher:innen des NMSG gezeigt. Zusätzliche Belege aus den Sammlungen werden 
temporär in thematischen Sonderausstellungen präsentiert.  
 
Vermitteln: Ausgewählte Belege werden für Kurs- und Unterrichtszwecke sowie für die Jagd-
Ausbildung zur Verfügung gestellt. Ein ausgewiesener, nicht inventarisierter Teil der Samm-
lungen steht der Museumspädagogik (z.B. für Führungen, Jugendlabore, Vorträge) zur Verfü-
gung. 
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Sammeln: Die bestehenden Sammlungen dienen als Ausgangspunkt für deren Erweiterung, in 
ständiger Annäherung an das Ziel eines umfassenden Naturarchivs der Kantone SG/AI/AR, ge-
paart mit umfassenden systematischen Sammlungen. 
 
Bewahren: Für den erhalt der Sammlung für kommende Generationen gehört die professio-
nelle Aufbewahrung und Lagerung aller Belege zum Sammlungszweck dazu. 
 
Forschen: Die Sammlungen des NMSG werden sorgfältig inventarisiert und durch Dokumen-
tationen und teilweise auch Publikationen der weiteren wissenschaftlichen Erforschung inner-
halb und ausserhalb des Museums zugänglich gemacht. 
 
5.4. Handlungsbedarf und Massnahmenplanung 
Analog zum Sammlungszweck wird auch der auf die Sammlung bezogene Handlungsbedarf 
nach den fünf Museumsaufgaben gegliedert. 
 
Ausstellen: Die Sammlungen des NMSG sind in diesem Bereich bereits heute sehr gut aufge-
stellt. Wir haben eine attraktive Dauerausstellung, die von Zeit zu Zeit durch neu hinzugekom-
mene Belege zusätzlich aufgewertet und erweitert wird. Über solche punktuellen Ersetzungen 
und Erweiterungen wird situativ entschieden, wenn geeignete Belege verfügbar werden. 
Handlungsbedarf in diesem Bereich besteht beim laufenden Ersatz und/oder dem Berüh-
rungsschutz von einigen wenigen Arsenbelasteten Präparaten sowie Belegen von Arten, die 
rar und schwer zu ersetzen sind. Auch sind die ausgestellten Belege durch den Besucher:in-
nenverkehr und die fehlende Behandlung mit Pestiziden ein ständiger Hotspot für das lau-
fende IPM. Des Weiteren ist zu prüfen, ob die Provenienz von Belegen in der Ausstellung, de-
ren Sammlung und Akzession in einem Unrechtskontext stattgefunden hat (z.B. kolonialisti-
scher Hintergrund), transparent kommuniziert werden soll. Bisher wurden noch keine solchen 
Belege identifiziert. 
 
Das online zur Verfügung stellen von Informationen zu Sammlungsbelegen (inkl. Fotos) kann 
auch als eine Art Ausstellung betrachtet werden. Durch den anhaltenden Digitalisierungseffort 
sowie neueren Entwicklungen hin zur Anbindung von naturhistorischen Sammlungen der 
Schweiz an Online-Plattformen wie SwissNatColl und GBIF, besteht auch hier anhaltender 
Handlungsbedarf, beispielsweise bezüglich einer Definierung der Informationen über die Be-
lege, die veröffentlicht werden können oder nicht (z.B. zum Schutz eines Vorkommens). 
 
Vermitteln: Auch im Bereich Vermittlung sind die Sammlungen des NMSG gut aufgestellt. Es 
stehen Belege aus allen Sammlungsbereichen für die Museumspädagogik zur Verfügung. An-
dere Belege aus den Sammlungen können bei Bedarf und nach Rücksprache mit Konservator 
oder zuständigen Kurator:innen für Kurse, Vorträge etc. intern ausgeliehen oder speziell zu 
diesem Zweck neu hergestellt werden. In diesem Bereich besteht aus Sammlungssicht gegen-
wärtig kein Handlungsbedarf. 
 
Sammeln: Um seiner Rolle als Naturarchiv der Kantone SG/AI/AR langfristig gerecht zu wer-
den, muss sich das NMSG auch in Zukunft weiter der Schliessung von Lücken in den verschie-
denen Sammlungsbereichen bemühen. Bei einigen Sammlungen, wie etwa der Gesteins-
Sammlung, bedeutet dies auch, dass sie zunächst vollständig erfasst, bzw. digitalisiert werden 
müssen, damit allfällige Lücken überhaupt erst identifiziert werden können. Hier besteht des-
halb klar Handlungsbedarf. 
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Die Schliessung von Lücken in den Sammlungen wird durch Aufarbeitung von wissenschaftlich 
wertvollen Naturgütern auch ausserhalb des NMSG (Fachverantwortlicher Naturkörper), ak-
tive Netzwerkpflege (z.B. Wildhut für Fallwild), Forschungsarbeiten (z.B. Aufsammlungen) so-
wie Citizen Science basierte Ansätze (z.B. «Zeig mir deine Maus, Katze») angestrebt. 
 
Daneben besteht ein die gesamte Sammlung des NMSG umfassender Handlungsbedarf bzgl. 
der Abklärungen der Provenienz vieler Belege. Dies ist insbesondere bei potenziell in einem 
Unrechtskontext stehenden Belegen (z.B. menschliche Überreste) von Relevanz. Da solche In-
formationen in vielen Fällen nicht mehr in direktem Bezug (physisch oder über eine Daten-
bank) zu den jeweiligen Belegen stehen, ist dies nur im Zusammenhang mit einer umfassen-
den Aufarbeitung des Archives möglich. 
 
Von kontinuierlicher Priorität in einigen Sammlungsbereichen ist die Erfassung der Biozidbe-
lasteten Präparate (z.B. Thymol und Lindan bei den Wirbellosen und Quecksilber und Arsen 
bei den Wirbeltieren und im Herbar; z.B. ChemSuisse, 2019). Diese wird mittels eines portab-
len XRF-Geräts (Dauerleihgabe der PHSG) gemessen. Belastete Präparate werden entspre-
chend gekennzeichnet und das Ausmass der Belastung in der Datenbank vermerkt. Belastete 
Präparate in der Ausstellung werden nach Möglichkeit mit nicht belasteten Präparaten ersetzt 
oder vor Berührung durch Besucher:innen geschützt. Diese Messungen sind in der Vogel-
sammlung bereits weit fortgeschritten, sollen aber auch in der Säugetiersammlung und dem 
Herbar ausgeweitet werden (ev. in Zusammenhang mit weitergehenden Abklärungen zur Be-
lastung der Raumluft und des Staubes sowie Massnahmen zum Arbeitnehmer:innenschutz). 
 
Abgesehen von diesen allgemeinen Punkten, listet die nachfolgende Tabelle den spezifischen 
Handlungsbedarf für die einzelnen Sammlungsbereiche sowie die Massnahmen zu deren Um-
setzung auf: 
 

Sammlungs- 
bereich 

Handlungsbedarf und Massnahmen 

Wirbeltiere Hier ist eine fortlaufende Schliessung von Sammlungslücken prioritär, insbeson-
dere im Bereich regionale Kleinsäugetiere inkl. Fledermäuse, sowie im Bereich 
der Skelette und Schädel. Es wird angestrebt, zu Vergleichszwecken (z.B. Archä-
ozoologie) min. 1 Skelett (inkl. Schädel) von allen heimischen Wirbeltieren in der 
Sammlung zu haben (möglichst beide Geschlechter und verschiedene Altersklas-
sen). Eine Nasssammlung (Ethanol) mit Gewebeproben für mögliche zukünftige 
molekulare Studien befindet sich im Aufbau. Die Lücken sollen primär durch An-
nahme von frischtoten Tieren geschlossen werden, doch kann dies auch durch 
Tiere, die bei regionalen Monitoring-Projekten anfallen oder, zu einem geringen 
Anteil, durch spezifische, vom Amt für Natur, Jagd und Fischerei (ANJF) bewilligte 
Fangaktionen geschehen. Sammlungslücken bestehen auch bei den regionalen 
Amphibien und Reptilien, doch diese werden wegen der aufwändigen Präpara-
tion und Aufbewahrung gegenwärtig nicht aktiv geschlossen. Das NMSG bemüht 
sich, durch Aufrufe in der Bevölkerung (z.B. Naturinfo) und Kollaborationen mit 
anderen Museen, den Zugang von Totfunden zu fördern. Bei der elektronischen 
Erfassung müssen die noch bestehenden, kleineren Lücken geschlossen und das 
Fotografieren der Belege in den Sammlungen Vögel und Säugetiere abgeschlos-
sen werden. 

Wirbellose Während die regionale Natur im Bereich der Schmetterlinge und Käfer bereits 
gut abgebildet ist, gibt es erhebliche Sammlungslücken, etwa bei Spinnentieren, 
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Zikaden, Hautflüglern, Zweiflüglern, Heuschrecken, Netzflüglern und Libellen, die 
im Rahmen von bewilligten Fangaktionen geschlossen werden sollen (z.B. vom 
ANJF finanzierte Projekte am Pizol (2020 – 2023) und kantonales Projekt 2025 – 
2029). Eine Nasssammlung (Ethanol) zur platzsparenden Aufbewahrung von Wir-
bellosen befindet sich im Aufbau. Hier besteht die Herausforderung vor allem in 
einer fachgerechten Lagerung. 

Botanik In der Botanik-Sammlung gibt es eine Reihe von Herbaren und anderen Samm-
lungen, die bisher noch nicht oder kaum wissenschaftlich bearbeitet wurden. Die 
digitale Erfassung hat begonnen, bisher wurden 100% des regionalen Herbars di-
gital (inkl. fotografisch) erfasst und es wird angestrebt, auch die anderen Samm-
lungsteile zu digitalisieren Eine grosse zeitliche Lücke öffnet sich seit ca. 1950, 
die neueren Pflanzen, die seither dazu gekommen sind (also Neophyten und neu 
eingewanderte Pflanzen), fehlen in der Sammlung und könnten künftig verstärkt 
ergänzt werden, damit das NMSG seinem Anspruch als Naturarchiv (auch der Ge-
genwart) gerecht werden kann. Ein Citizen Science basiertes Vorgehen zum Sam-
meln von aktuellen Herbarbelegen aus der Bevölkerung (z.B. Aufrufe und Kurse 
zur Herstellung von Herbarbelegen) befindet sich in der Planungsphase. 

Paläontologie  
 

Hier bestehen teilweise Lücken in den systematischen und regionalen Sammlun-
gen, die fortlaufend geschlossen werden sollten. Es existieren in diesem Bereich 
bedeutsame Privatsammlungen von regionalen Fossilien, bei denen eine Integra-
tion in die Sammlung angestrebt wird, um sie langfristig zu erhalten und für die 
Forschung zugänglich zu machen. 

Archäozoologie Bei der neu fast vollständig aufgearbeiteten und erfassten archäozoologischen 
Sammlung steht die Aufnahme kleinerer, peripherer Sammlungsteile noch aus. 
Die Höhlenfunde von Emil Bächler, die von hoher regionaler und wissenschafts-
historischer Bedeutung sind, sollen wenn möglich als Kulturerbe des Kantons 
St.Gallen unter Schutz gestellt werden (Anfrage im Gang). Im Vordergrund steht 
nun eine wissenschaftliche Aufarbeitung der Funde von Bächler, z.B. in Zusam-
menarbeit mit externen Expert:innen. 

Mineralien Die laufende Ergänzung der systematischen Sammlung wird fortgeführt. 
Geologie Die Digitalisierung der Sammlung wird weitergeführt. Auf dieser Basis können die 

Stärken und Schwächen der Sammlung und damit die nächsten Schritte bei ihrer 
gezielten Erweiterung identifiziert werden. Angedacht ist auch eine Reinigung 
der z.T. stark verschmutzten Belege. 

Archiv Die Dokumente im Archiv (z.B. alte Verzeichnisse und Beschreibungen) sind teil-
weise von hoher Bedeutung für die Naturalien-Sammlungen des NMSG. Bei die-
sen Dokumenten soll die elektronische Inventarisierung weitergeführt sowie 
eine Digitalisierung geprüft werden. 

 
Bewahren: Seit dem Umzug in das aktuelle Gebäude (2016) ist die vorher so akute Aufbewah-
rungsproblematik der Sammlungen weitestgehend gelöst (siehe Abschnitt Sammlungsinfra-
struktur). Es gibt aber immer noch vereinzelte Belege oder Sammlungen, die restauriert 
und/oder besser aufbewahrt werden müssen. Des Weiteren gilt es, die bereits existierenden 
IPM- und Notfallkonzepte laufend zu ergänzen, zu evaluieren und zu verbessern. Insbeson-
dere die Lagerung von Belegen im Falle eines Totalausfalls des gesamten Gebäudes ist noch 
nicht geklärt und noch nicht alle besonders schützenswerten Belege sind identifiziert und in 
der Sammlung als solches gekennzeichnet. 
 
Forschen: Die Ausstattung des NMSG mit zum Teil hochwertigen Analysegeräten ist ausrei-
chend für eine Aufnahme von Baisdaten sowie in gewissem Masse für vertieftere Forschung. 
Ein Beispiel dafür sind hochwertige Binokulare und Mikroskope z.B. zur Artbestimmung bei 
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Arthropoden und Flechten sowie ein mobiles XRF zur Analyse der Elementzusammensetzung 
von Belegen (inklusive Arsen-Messung bei Tierpräparaten). Eine weiterreichende Vertiefung 
von wissenschaftlichen Analysen ist aber zum Teil schwierig, weil der Zugang zu zusätzlichen 
Analysegeräten nur über externe Kollaborationen möglich ist.  
 
Wenn am NMSG künftig die Forschung weiter gestärkt werden soll (siehe separaten Bericht: 
Meier, 2019) ist auch eine fortwährende Erweiterung der Museumsinternen Analysemöglich-
keiten prüfenswert. Denkbar wären z.B. Geräte für genetische Analysen (PCR; Polymerase-
Kettenreaktion) für die botanischen und zoologischen Sammlungen. In den letzten Jahren 
konnten viele Analysegeräte dazugekauft werden und Überlegungen für weitere Anschaffun-
gen kommen laufend dazu. 
 
5.5 Zusammenfassung: Handlungsbedarf 2025 - 2030 
Insbesondere im Bereich Sammeln gibt es heute Handlungsbedarf. Hier steht die Schliessung 
von Sammlungslücken, die digitale bzw. fotografische Erfassung und Veröffentlichung von Be-
legen, die umfassende Erfassung der biozidbelasteten Präparate sowie die Provenienzfor-
schung im Vordergrund. Im Bereich Bewahren ist die fortlaufende Ergänzung des Konzeptes 
zum Integrierten Schädlings-Management (IPM) und dem Notfallplan prioritär. Im Bereich 
Forschung besteht ein gewisser Handlungsbedarf bei der Erweiterung der internen und exter-
nen Analysemöglichkeiten. 
 
5.6. Ressourcenplanung 
Um die Sammlungsziele zu erreichen, stehen heute folgende Ressourcen zur Verfügung:  
 

• Die Arbeitszeit der Museumsmitarbeitenden im Rahmen ihrer Pflichtenhefte 
• Die Arbeitszeit der Zivildienstleistenden (heute ca. 9 Einsätze pro Jahr, typische Ein-

satzzeit jeweils 1-2 Monate) im Rahmen ihrer Pflichtenhefte 
• Das ordentliche Budget für den Sammlungserhalt (Restaurationen, andere Reparatu-

ren; ca. 1'000 CHF/Jahr) 
• Das ordentliche Budget für kleinere Anschaffungen (ca. 20'000 CHF/Jahr) 
• Ausserordentliche Budgets für grosse Einzelanschaffungen und -projekte aus eigenen 

Mitteln (Hildbrand Fonds, Margrit und Rudolf Wild Fonds, Bertold Suhner Fonds), die 
vom Stiftungsrat genehmigt werden 

• Ausserordentliche Beiträge für grosse Einzelanschaffungen und -projekte aus Drittmit-
teln, darunter dem Verein «Freunde des Naturmuseums St.Gallen», dem Lotteriefonds 
oder gemeinnützigen Stiftungen. 
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6. Richtlinien zum Erhalt und zur Weiterentwicklung der Sammlung 
 
6.1. Ethische Richtlinien 
Innerhalb seiner Sammlungstätigkeit richtet sich das NMSG nach den ethischen Richtlinien, 
den relevanten nationalen und internationalen Rechtsgrundlagen sowie den Vorgaben des 
Deutschen Museumsverbandes (DMB 2011), insbesondere jedoch nach:  
 

• Ethische Richtlinien gemäss ICOM (ICOM 2010). Der Grundsatz dieser ethischen Richt-
linien bezüglich der Sammlungen lautet: «Museen haben die Aufgabe, ihre Sammlun-
gen als Beitrag zum Schutz des natürlichen, kulturellen und wissenschaftlichen Erbes zu 
erwerben, zu bewahren und fortzuentwickeln. Museumssammlungen sind ein bedeu-
tendes Erbe der Gemeinschaft, haben in der Rechtsordnung einen besonderen Stellen-
wert und sind durch die internationale Gesetzgebung geschützt. Diese Verpflichtung 
der Öffentlichkeit gegenüber macht Museen zu Verwaltern, die für den rechtmässigen 
Besitz der in ihrer Obhut befindlichen Objekte, für den dauerhaften Charakter ihrer 
Sammlungen, für deren Dokumentation und Zugänglichkeit sowie für eine verantwor-
tungsvolle Aussonderungspolitik verantwortlich sind.» 

• Kantonale, nationale und internationale Artenschutz- und Naturschutzgesetze oder 
Abkommen: 

o Kantonale Jagdgesetze (JG, Kt. SG, AR, AI) 
o Kantonale Baugesetze (BG, Kt. SG, AR, AI) 
o Kantonale Fischereigesetze (FG, Kt. SG, AI) 
o Kantonales Waldgesetz (WG, Kt. AR) 
o Kantonales Umwelt- und Gewässerschutzgesetz (Kt. AR) 
o Umweltgesetze des Bundes (USG, GTG, GSchG, BGF, NHG, JSG, WaG) 
o Bundesgesetz über den internationalen Kulturgütertransfer (Kulturgütertrans-

fergesetz KGTG) 
o Übereinkommen über die Erhaltung der europäischen wildlebenden Pflanzen 

und Tiere und ihrer natürlichen Lebensräume (Berner Konvention) 
o Washingtoner Artenschutzabkommen CITES (Convention on International 

Trade in Endangered Species of Wild Fauna and Flora, 1973) 
o UNO-Konvention über die biologische Vielfalt (UN Convention on Biological Di-

vesity, 1992) 
• Auf der Verordnungsebene sind die Natur- und Heimatschutzverordnung NHV sowie 

die Freisetzungsverordnung FrsV relevant. 
 
Dabei hat die Erhaltung der naturkundlichen Objekte am Standort stets Priorität vor dem 
Sammlungsauftrag des NMSG. 
 
6.2. Akzession 
Über die Akzession von Belegen in eine der Sammlungen des NMSG wird anhand eines stan-
dardisierten Kriterienrasters entschieden. Es gibt zwei Varianten des Kriterienrasters: die 
Langform und die Kurzform. Der Prozess kann durch Konservator oder zuständige Kurator:in-
nen an jedem Punkt abgebrochen werden.  
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Die Langform kommt zum Einsatz, wenn der potenziell in eine Sammlung des NMSG aufzu-
nehmende Beleg, das Konvolut oder die Sammlung durch Konservator oder betroffen Kura-
tor:innen als besonders komplex oder ethisch heikel eingeschätzt wird. Das Ausfüllen der 
Langform kann dann sicherstellen, dass alle relevanten Fragen aufgeworfen und in die Schluss-
Abwägung einbezogen werden. Kommt die Langform zum Einsatz, ist das Ergebnis der Über-
legungen in jedem Fall (also auch wenn am Ende keine Akzession stattfindet; in diesem Fall 
bis zum Punkt des Prozessabbruchs) zu verschriftlichen und zu archivieren. 
 
In allen anderen Fällen kommt die Kurzform des Kriterienrasters zum Einsatz. In diesem Fall 
muss das Ergebnis der Überlegungen aber nicht zwingend verschriftlicht und archiviert wer-
den, auch nicht bei einer anschliessenden Akzession. 
 
6.2.1. Kriterienraster Akzession, Langform 
Die folgenden Diskussionspunkte und Fragestellungen basieren auf dem Kriterienraster von 
Liersch (2016), werden hier aber etwas kompakter dargestellt. Fragestellungen, die eine ethi-
sche Dimension haben, wurden analog zu Liersch (2016) mit * ausgezeichnet. Bei allen Punk-
ten entscheiden Konservator oder zuständige Kurator:innen, ob der Prozess fortgesetzt wird 
– sie können ihn an jedem Punkt abbrechen. Dabei ziehen sie nach Bedarf auch andere Perso-
nen bei, beispielsweise jene, die in der letzten Spalte der Tabelle aufgelistet sind. Geschieht 
dies, so ist die Empfehlung dieser Personen festzuhalten. 
 
In der Praxis soll für jeden Ablauf-Schritt ein deskriptiver Text verfasst werden, der jeweils alle 
hier aufgelisteten Diskussionspunkte berücksichtigt, unter Einbezug der unter «Zuständigkei-
ten» genannten Personen. Wird der Akzessions-Prozess an einer Stelle abgebrochen, wird das 
vermerkt und die Gründe für den Abbruch werden aufgelistet. 
 

Ablauf Diskussionspunkte / Fragestellungen Beizug weiterer Per-
sonen? 

1. Erwerbsart Schenkung / Vermächtnis / Kauf / Tausch / Über-
tragung / aus (Feld)Forschung/Bestimmung / Ber-
gung / Leihgabe / Depositum / *Angebot von Mit-
gliedern der Trägerschaft, des Personals oder de-
ren Familienangehörigen oder diesen nahestehen-
den Personen / Direkte Abgabe im Museum / An-
dere 
 

 

2. Beschreibung Konvolute, Beschreibung 
Sammlungen, Beschreibung 
Einzelbeleg, Beschreibung 

- Masse, Dimensionen 
- Provenienz: Fundort / Flurname / Fundko-

ordinaten / Funddatum / Fundumstände / 
Hersteller:in / Herstellungsort / Gebrauchs-
ort / Benutzer:in / Vorbesitzer:in / Fin-
der:in / Überbringer:in / Donator:in / Do-
nator-Biografie / Belegbiografie und Beleg-
geschichte / Begleitende Dokumentation / 
Gegenwärtiger Standort 
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Zustand: Vollständigkeit / Funktionsfähigkeit / Res-
tauratorische Beurteilung / Konservatorische Beur-
teilung / Vom Beleg ausgehende Gefahren / Lage-
rungs- und Transportfähigkeit 
 

Präparator:in,  
Restaurator:in, 
Museumstechnik 

3. Restriktionen Uneingeschränkter Erwerb / Freie Verfügbarkeit / 
*Klare und unbedenkliche Provenienz / *Gültiger 
Rechtstitel / *Gesetzwidrigkeit im Ursprungsland / 
*Information vom Eigentümer/Besitzer, zuständi-
ger Rechts-, Regierungsbehörden / *Aus genehmig-
ter wissenschaftlicher Forschung / *Wurde etwas 
zerstört oder beeinträchtigt / *Menschlicher Über-
rest oder Gegenstand von religiöser Bedeutung / 
*Sichere Unterbringung und respektvolle Behand-
lung / *Verletzung lokaler, regionaler, nationaler, 
internationaler Denkmal-, Artenschutz-, Natur-
schutzgesetze oder –abkommen/Konventionen / 
*Geschütztes Objekt / *Kulturgut gemäss UNESCO-
Konvention (kann auch Fossilien und Mineralien 
umfassen) / *Naturgut gemäss CITES-Übereinkom-
men / *Museum als «Last Resort» gemäss ICOM 
 

Rechtsberater:in 

4. Kostenfolgen 
(Schätzung) 

Ankauf / Eigenmittel / Öffentliches Eigentum / 
Transport / Bearbeitung / Restaurierung / Konser-
vierung / Lagerung 
 

Präparator:in, 
Restaurator:in, 
Museumstechnik 

5. Eignung Übereinstimmung mit Sammlungskonzept: Region 
/ Kategorie / Themenschwerpunkt / Verdichtung 
oder Lücke wird gefüllt / Sinnvolle Ergänzung / 
Ähnlicher Beleg vorhanden?  
 
Wert für Sammlung: Unikat / Originalbeleg / Typus-
Exemplar / Seltenheit / Repräsentativ für Samm-
lungsgeschichte / (Natur)historisch / Wissenschaft-
lich oder forschungsrelevant / Konservatorisch / 
Archivfunktion / Ästhetisch / Besucherattraktivität 
/ Kulturvermittlungsfunktion / Repräsentativ für 
bestimmten Sachverhalt/Zeit / Sozio-ökologisch / 
Symbolisch / Trophäencharakter/Aura / Wertbil-
dend / Erinnerungswert / Aussagewert / Ensemble-
wert/Serie / Repräsentiert Massenphänomen 
 
Interpretatives Potential: Assoziationskraft / Kon-
notation (Nebenbedeutung) / Wird Geschichte er-
zählt, unsichtbares sichtbar gemacht? / Unbe-
kannte, nicht ausreichend erforschte Zusammen-
hänge vermutet 
 

 

Gebrauch / Verwendung: Ausstellung / Forschung / 
Ausleihsammlung / Kulturvermittelnde Zwecke / 
Keine Verwendung 
 

Grafik & Design, 
Vermittlung 
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6. Absprachen Absprachen mit anderen Institutionen und Samm-
lungen: Andere Interessen vorhanden? / Auflistung 
möglicher Interessenten / Anderswo besser aufge-
hoben?  
 

 

7. Fachexpertise Einbezug von Fachexpert:innen: In Frage kom-
mende Personen? / Unabhängigkeit / Entscheid, 
Evaluation, Kommentar Fachexpert:innen 
 

Fachexpert:in 

8. Kostenfolgen 
(Definitiv) 

Ankauf / Eigenmittel / Öffentliches Eigentum / 
Transport / Bearbeitung / Restaurierung / Konser-
vierung / Lagerung 
 

Buchhaltung 

9. Entscheid Begründung 
Namen aller am Prozess beteiligten Personen 
 

 

10. Erwerb Vertrag / Versicherung / Verdankung / Bezahlung 
 

Sekretariat,  
Buchhaltung 

11. Transport Organisation / Entgegennahme 
 

Museumstechnik 

12. Informieren Öffentlichkeit informieren (?) 
 

Sekretariat,  
Kommunikation 
 

13. Registrieren Grunddaten erfassen 
 

 

14. Bearbeitung Datenaufbereitung, Vermessung, Fotografie 
 

 

15. Restaurierung Restaurierung, Konservierung Präparator:in,  
Restaurator:in 
 

16. Einlagerung Lager, Ausstellung, etc. 
 

Museumstechnik 

17. Inventar Definitive Inventarisierung 
 

 

 
Auf eine vorgegebene Gewichtung der verschiedenen Kriterien wird hier bewusst verzichtet, 
weil nur so gewährleistet ist, dass jeder Beleg, jedes Konvolut und jede Sammlung in seiner 
Gesamtheit betrachtet wird.  
 
6.2.2. Kriterienraster Akzession, Kurzform 
Die folgenden Fragen müssen gestellt und beantwortet werden, bevor über eine Aufnahme 
eines Belegs / eines Konvoluts / einer Sammlung in eine Sammlung des NMSG entschieden 
wird. In Klammern wird die Zuständigkeit bei der Erarbeitung der Antworten festgelegt:  
 

• Provenienz: Ist der Fundort, das Funddatum, Name Finder:in bekannt? Ist die Proveni-
enz des Belegs ethisch unbedenklich? (Konservator/ Kurator:in) 

• Regionalität / Eignung: Falls Fundort bekannt, kommt der Beleg aus den Kantonen 
SG/AI/AR? Ist er aus anderen Gründen geeignet? (Konservator/ Kurator:in) 

• Bedingungen / Restriktionen: Ist die Aufnahme des Belegs mit Bedingungen oder Rest-
riktionen verbunden? (Konservator/ Kurator:in) 
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• Zustand: Ist der Beleg defekt, beschädigt, unvollständig oder besteht ein anderweiti-
ges Sammlungsrisiko? (Konservator/ Kurator:in / Restaurator:in / Präparator:in) 

• Redundanz: Kommt es durch die Aufnahme des Belegs zu einer Redundanz innerhalb 
der Sammlung und wenn ja, wie hoch ist diese? (Konservator/ Kurator:in) 

• Kosten: sind mit der Aufnahme des Belegs direkte oder indirekte (z.B. Lagerung, Trans-
port, Erhalt) Kosten verbunden und wenn ja, wie hoch sind diese? (Konservator/ Kura-
tor:in / Restaurator:in / Präparator:in / Museumstechnik) 

 
Auf die Vorgabe einer Gewichtung der verschiedenen Kriterien wird hier bewusst verzichtet, 
weil nur so gewährleistet ist, dass jeder Beleg, jedes Konvolut und jede Sammlung in seiner 
Gesamtheit betrachtet wird. 
 
6.3. Inventarisierung 
Bei der Inventarisierung von neuen Belegen, Konvoluten, Sammlungen (nachfolgend nur Be-
lege genannt) wird für jeden Beleg eine eigene, eindeutige Inventarnummer vergeben. Es gibt 
innerhalb des NMSG ein einheitliches System zur Vergabe dieser Inventarnummern.  
 
Die Inventarnummer wird in leserlicher, beständiger, aber den Beleg nicht beeinträchtigender 
Form am Beleg angebracht: bevorzugt unmittelbar am Beleg selbst, an einem am Beleg befes-
tigten Zettel oder an einem den Beleg enthaltenden Umschlag bzw. einer Schachtel.  
 
Darüber hinaus wird die Inventarnummer in einer elektronischen Datenbank (FileMaker, Spe-
cify) registriert, zusammen mit den folgenden Beleg-Eigenschaften:  
 
Zwingend für jeden Beleg zu erfassen sind: 
 

• Eindeutige Inventarnummer 
• Datum der Inventarisierung 
• Anzahl Teile 
• Eindeutige Bezeichnung 
• Kategorisierung / Systematische Einordnung unter Verwendung einschlägiger, einheit-

licher Wortlisten (Thesauri, Schlagwörtersammlungen, etc.) 
• Provenienz 
• Eigentumsverhältnis (Museumsbesitz, Depositum, etc.) 
• Standort (Ausstellung / Sammlung / Ausgeliehen) 
• Kurzbeschrieb 
• Falls zutreffend: besondere, sammlungsweite Bedeutung (z.B. Holotyp) 

 
Optional zu erfassen sind: 
 

• Freie, ausführliche Beschreibung 
• Detaillierte Angaben zu Fundort, Fund-Koordinaten, Fundzeitpunkt, Finder:in, Fin-

der:innen-Biografie, weitere Fundumstände (z.B. Fundgeschichte) 
• Weiterführende Geschichte des Belegs, ergänzende Dokumente 
• Alte Inventarnummer / veraltete bzw. ursprüngliche systematische Einordnung 
• Vorschaubild = Abbildung in geringer Auflösung (allenfalls Speicherort der Abbildung 

mit hoher Auflösung), optional auch nur von der gesamten Schublade 
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• Erhaltungszustand, konservatorische und restauratorische Massnahmen 
• Forschungsergebnisse, Bibliografie, Literatur 
• Kaufpreis und/oder Versicherungswert 
• Verwendung innerhalb des Museums (Ausstellung, Leihsammlung, Lager, etc.) 
• Genauer Ausleihstatus (Ausleiher, Zeitraum, Nummer Leihschein etc.) 
• Erstellung und Mutation des Datensatzes (Bearbeiter, Datum) 
• Weitere relevante Datenfelder, je nach Sammlungsbereich 

 
6.4. Sammlungspflege 
Die Sammlungen des NMSG sind stets in einem langfristig stabilen und den jeweils moderns-
ten Standards genügenden Zustand zu halten. Das gilt sowohl für die Belege selbst wie auch 
für das zugehörige elektronische und analoge Inventar. 
 
Das NMSG betreibt ein aktives Schädlingsmonitoring in seinen Sammlungen. Alle Belege, die 
potenziell von Schädlingen befallen sein können (v.a. Tierpräparate), werden vor dem Eingang 
in die Sammlung im museumseigenen Kühlraum 2 Wochen bei -20°C tiefgekühlt, 2 Wochen 
bei Raumtemperatur in Quarantäne gestellt, dann nochmals 2 Wochen tiefgekühlt. Alle Belege 
werden zudem optisch auf Anzeichen von Schädlingsbefall inspiziert. Darüber hinaus werden 
in den Sammlungen und in der Dauerausstellung eine Reihe von neuralgischen Punkten (d.h., 
Exponate, die besonders gute Bedingungen für Schädlinge bieten) von Präparator:in und den 
zuständigen Kurator:innen regelmässig auf möglichen Schädlingsbefall hin überprüft. Die Vo-
gelpflegestation innerhalb des Museumsgebäudes und die lebenden Tiere in der Ausstellung 
erfordert in diesem Bereich zusätzliche Wachsamkeit und entsprechende Überprüfungsrouti-
nen, damit keine Schädlinge über das Futter oder die Tiere selbst eingeschleppt werden (für 
Details siehe separates IPM-Konzept). 
 
Belege, die durch Gebrauch oder Lagerung beschädigt werden, sind zu restaurieren oder, falls 
eine Restauration nicht möglich ist, zu deakzessionieren (siehe 6.7. Deakzession). Bei Lage-
rungsschäden ist stets abzuklären, ob weitere Belege betroffen sind und welche Massnahmen 
ergriffen werden müssen, um weitere Schäden zu verhindern. 
 
Die elektronischen Inventar-Datenbanken sind inhaltlich stets auf dem neusten Stand zu hal-
ten. Wenn neue Informationen oder Erkenntnisse zu einem Beleg verfügbar werden, oder 
wenn sich die wissenschaftliche Systematik ändert, sind diese Veränderungen möglichst zeit-
nah in die Datenbank einzuarbeiten. Es werden regelmässig Sicherheitskopien der Datenban-
ken erstellt. Die regelmässige Sicherung in anderen Formaten (z.B. Excel oder Papierform) wa-
ren für die letzte Phase des Sammlungskonzeptes geplant (Meier 2020), wurden bisher aber 
noch nicht realisiert. Die Praktikabilität dieser Prozeduren wird geprüft. 
 
6.5. Ausleihen 
Das NMSG stellt geeignete Sammlungsbelege auf begründete Anfrage hin zur Ausleihe an Pri-
vatpersonen, Institutionen oder Organisationen (im Folgenden Leihnehmer genannt) zur Ver-
fügung. Die Ausleihe unterliegt der Zustimmung von Konservator oder zuständigen Kurator:in-
nen. Ausgestellte Belege werden nur in Ausnahmefällen ausgeliehen. 
 



 

Sammlungskonzept Naturmuseum St.Gallen, 2025-2030 29 

Für die Ausleihe wird eine zwischen dem NMSG und dem Leihnehmer vereinbarte, einmalige 
Gebühr erhoben, die sich aus einer eigentlichen Leihgebühr und einem Kostenanteil des Ver-
sicherungswertes des Leihbelegs zusammensetzt. Das NMSG kann auf eine Gebühr verzichten, 
wenn mit der Ausleihe nicht-kommerzielle Ziele oder Forschungs-Zwecke verfolgt werden 
(z.B. andere Museen, öffentliche Schulen, Universitäten). Die Gebühr ist spätestens am Rück-
gabetag fällig. 
 
Alle Ausleihen werden mit einem Leihschein schriftlich dokumentiert.  
 
Für alle Ausleihen wird ein museumsintern entwickelter Leihschein verwendet. Darauf werden 
mindestens erfasst:  
 

• Name, Adresse und Telefonnummer des Leihnehmers  
• Die vereinbarte Gebühr 
• Name, Sammlungsnummer und Versicherungswert des Leihbelegs 
• Geplanter Standort des Leihbelegs während der Ausleihe 
• Geplanter Zeitpunkt der Rückgabe des Leihbelegs an das NMSG 

 
Der Leihnehmer stimmt mit seiner Unterschrift auf einem Ausdruck des Leihscheins zu, den 
Leihbeleg ausreichend zu versichern, ihn bestmöglich vor Schäden zu schützen, ihn nicht vom 
vereinbarten Standort zu entfernen und ihn auch nicht an Dritte zu verleihen, sowie sämtliche 
anfallenden Kosten (Transport, Versicherung etc.) zu übernehmen. Der Ausdruck des Leih-
scheins sowie eine allfällige digitale Fassung wird anschliessend archiviert. 
 
Nach der Rückgabe des Leihbelegs wird dies von Konservator oder zuständigen Kurator:innen 
sowie dem Leihnehmer auf dem Ausdruck des Leihscheins bestätigt und der quittierte Leih-
schein wird archiviert. 
 
6.7. Zugang 
Die Sammlungen des NMSG sind aussenstehenden Forschenden mit entsprechender Qualifi-
kation und auf begründete Anfrage hin zur wissenschaftlichen Bearbeitung zugänglich. Die 
Bearbeitung erfolgt dabei grundsätzlich unter Einbezug des wissenschaftlichen Museumsper-
sonals (Konservator oder für den Sammlungsbereich zuständigen Kurator:innen).  
 
Physischer Zugang zu den Sammlungsräumen kann einer aussenstehenden Person nur von 
Konservator oder zuständigen Kurator:innen gewährt werden. Grundsätzlich haben Konserva-
tor oder zuständige Kurator:innen den Aufenthalt einer Drittperson in den Sammlungsräumen 
zu beaufsichtigen. Ausnahmen sind jedoch möglich: einer Drittperson kann nach angemesse-
ner Instruktion auch unbeaufsichtigter Zugang zur Sammlung gewährt werden, insbesondere 
für die Durchführung von länger dauernden Forschungsarbeiten, bei denen eine ständige Be-
aufsichtigung durch Konservator oder zuständigen Kurator:innen unverhältnismässig wäre.  
 
Bei unbeaufsichtigtem Zugang durch aussenstehende Personen haben Konservator oder zu-
ständige Kurator:innen stets zu prüfen, ob das für die Durchführung des Forschungsprojekts 
benötigte Sammlungsmaterial auch mit vernünftigem Aufwand aus den Rollschränken ent-
fernt werden kann. Bis zu ca. 20 Schubladen können auf den für diese Fälle zu verwendenden 
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Transportwagen ausgelagert werden. Ist dies nicht möglich, bestätigen Konservator oder zu-
ständige Kurator:innen nach Abschluss der Forschungsarbeiten und vor dem Zurücklegen des 
Sammlungsmaterials in die Rollschränke die Vollzähligkeit und Intaktheit der Belege. 
 
6.8. Deakzession 
Generell gilt: Eine Deakzession (also eine Aussonderung von Sammlungsgut aus dem Samm-
lungsbestand des NMSG) wird nur in Härtefällen in Betracht gezogen und eine Vermittlung 
der deakzessionierten Objekte an geeignete andere Museumsssammlungen hats stets oberste 
Priorität.  
 
Über die Deakzession von Belegen aus einer der Sammlungen des NMSG wird anhand eines 
standardisierten Kriterienrasters entschieden. Analog zum Vorgehen bei der Akzession gibt es 
auch bei der Deakzession zwei Varianten des Kriterienrasters: die Langform und die Kurzform.  
 
Die Langform kommt zum Einsatz, wenn der potenziell zu deakzessionierende Beleg, Konvolut 
oder Sammlung von Konservator oder zuständigen Kurator:innen als besonders komplex oder 
ethisch heikel eingeschätzt wird. Das vollständige Ausfüllen der Langform soll in diesem Fall 
sicherstellen, dass alle relevanten Fragen aufgeworfen und in die Schluss-Abwägung einbezo-
gen werden. Kommt die Langform zum Einsatz, ist das Ergebnis der Überlegungen in jedem 
Fall (also auch wenn am Ende keine Deakzession stattfindet; in diesem Fall, bis zum Punkt des 
Prozessabbruches) zu verschriftlichen und zu archivieren. 
 
In allen anderen Fällen kommt die Kurzform des Kriterienrasters zum Einsatz. In diesem Fall 
ist bei einer anschliessenden Deakzession das Ergebnis der Überlegungen zwingend zu ver-
schriftlichen und zu archivieren. Bei grossen Konvoluten oder Sammlungen kann dies auch 
summarisch (d.h., nicht für jeden Beleg einzeln) geschehen. 
 
6.8.1. Kriterienraster Deakzession, Langform 
Die folgenden Diskussionspunkte und Fragestellungen basieren auf dem Kriterienraster von 
Liersch (2016), werden hier aber etwas kompakter dargestellt. Fragestellungen, die eine ethi-
sche Dimension haben, wurden analog zu Liersch (2016) mit einem nachgestellten Stern* aus-
gezeichnet. Bei allen Punkten entscheiden Konservator oder zuständige Kurator:innen, ob der 
Prozess fortgesetzt wird – sie können ihn an jedem Punkt abbrechen. Dabei ziehen sie nach 
Bedarf auch andere Personen bei, beispielsweise jene, die in der letzten Spalte der Tabelle 
aufgelistet sind. Geschieht dies, so ist die Empfehlung dieser Personen festzuhalten. Gemäss 
Art. 5 Abs. 3 sowie Art. 8 Ziffern 3 und 4 im Reglement über die Organisation und die Ge-
schäftsführung der Stiftung Naturmuseum St.Gallen bedürfen Beschlüsse über die Veräusse-
rung von Sammlungsgegenständen der Zustimmung aller Mitglieder des Stiftungsrates. 
 
In der Praxis wird für jeden Ablauf-Schritt (siehe 6.2.3.) ein deskriptiver Text verfasst, der je-
weils alle hier aufgelisteten Diskussionspunkte berücksichtigt. Wird der Prozess an einer Stelle 
abgebrochen, wird das vermerkt und die Gründe für den Abbruch werden aufgelistet.  
 

Ablauf Diskussionspunkte / Fragestellungen Beizug weitere Perso-
nen? 

1. Erwerbsart Schenkung / Vermächtnis / Kauf / Tausch / Übertra-
gung / aus (Feld)Forschung / Bestimmung / Bergung 
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/ Leihgabe / Depositum / Direkte Abgabe im Mu-
seum / Andere 
 

2. Beschreibung Beleg, Beschreibung 
Konvolute, Beschreibung 
Sammlungen, Beschreibung 
 

 

3. Institutionen Haben andere Institutionen Interesse am Beleg? 
 

 

4. Listen Listung in Internet-Datenbanken abklären / Listung 
in anderer Dokumentation abklären / Dauer der Lis-
tungen 
 

 

5. Fachexpertise Einbezug von Fachexpert:innen: In Frage kommende 
Personen? / Unabhängigkeit / Entscheid / Empfeh-
lung, Evaluation, Kommentar Fachexpert:innen 
 

Fachexpert:in 

6. Begründen Begründung der geplanten Deakzession:  
- Fehlende Provenienz (Fundort / Flurname / 

Fundkoordinaten / Funddatum / Fundum-
stände / Herstellungsort / Gebrauchsort / 
Benutzer:in / Vorbesitzer:in / Finder:in / 
Überbringer:in / Donator:in / Donator:innen-
Biografie / Belegbiografie und Belegge-
schichte / Begleitende Dokumentation) 

- Belegzustand (Vollständigkeit / Funktionsfä-
higkeit / Defekt oder Beschädigung / Irrepa-
rable Schäden / Schimmel oder Schädlings-
befall / Bestimmbarkeit / Restauratorischer 
Aufwand / Konservatorischer Aufwand / 
Hohe Arbeits- oder Ressourcenbelastung / 
Vom Objekt ausgehende Gefahren / Lage-
rungs- und Transportfähigkeit / andernorts 
bessere Lagerung) 

- Fehlende Übereinstimmung mit Sammlungs-
konzept (Region / Kategorie / Themen-
schwerpunkt / Keine Verdichtung, keine Lü-
cke wird gefüllt / Keine sinnvolle Ergänzung / 
Fehlender Bezug zur Sammlung / Entspricht 
nicht dem Sammlungsauftrag / Kein Beleg 
der Sammlungsgeschichte) 

- Fehlende Verwendung (Ausstellung / For-
schung / Ausleihsammlung / Kulturvermitt-
lung) 

- Unethische Aspekte (Fälschung / *Menschli-
cher Überrest / *Gegenstand religiöser Be-
deutung) 

- Fehlender Wert für Sammlung (Naturhisto-
risch / ästhetisch / wissenschaftlich / konser-
vatorisch / sozio-ökologisch / symbolisch / 
Aura, Reliquien oder Trophäencharakter / 

Präparator:in,  
Restaurator:in,  
Museumstechnik, 
Rechtsberater:in 
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wertbildend / Erinnerungswert / Aussage-
wert / Ensemblewert/Serie / repräsentativ / 
Seltenheit / Unikat / Originalbeleg / Typus-
exemplar / Besucherattraktivität) 

- Fehlendes interpretatives Potential (keine 
Assoziationskraft / keine Konnotation (Ne-
benbedeutung) / es wird keine Geschichte 
erzählt) 

- Dublette (besserer gleicher Beleg / ähnlicher 
Beleg vorhanden / Überrepräsentation / 
leicht wieder zu beschaffen) 

- Fehlendes Interesse anderer Institutionen 
- Verlust (Dokumentation des Verlusts, Her-

gang) 
 

7. Ethik prüfen Ethische Grundsätze beachten: 
- *Einhaltung bindender Elemente/Beschrän-

kungen im Zusammenhang mit dem ur-
sprünglichen Erwerb / Überprüfung Eigen-
tumsverhältnisse / Klärung von Nutzungs-
rechten 

- *Einhaltung gesetzlicher und anderer Vor-
schriften 

- *Aussonderung nur bei vollem Verständnis 
für die Bedeutung des Gegenstandes, Cha-
rakters, der rechtlichen Stellung 

- Kein Auseinanderreissen von Konvoluten 
oder Sammlungen 

- Keine Aufhebung eines Zusammenhanges 
- *Erwägung eines öffentlichen Vertrauens-

verlustes / Abschreckung potenzieller künfti-
ger Donator:innen 

- Unbekannte, nicht ausreichend erforschte 
Zusammenhänge werden nicht vermutet 

- Zeitgeprägte Deakzessionsentscheidung? 
 

Rechtsberater:in 

8. Entscheid Begründung 
Namen aller am Prozess beteiligten Personen 
 

Stiftungsrat 

9. Art festlegen Rückgabe an Vorbesitzer / Weitervermittlung an an-
deres Museum / Weitervermittlung an Bildungsein-
richtung, Behörden, kirchliche oder kulturelle Insti-
tution / (Dauer)leihgabe / Schenkung / Tausch / 
Übereignung / Verkauf / Überführung in Ausleih- 
oder Didaktik-Sammlung / Vernichtung / *Kein Er-
werb durch Museumspersonal, Mitglieder der Trä-
gerschaft und deren Familienangehörigen 
 

 

10. Dokumentie-
ren 

Eindeutige Kennzeichnung als Deakzessions-Beleg / 
Dokumentation des Deakzessions-Prozesses / Foto-
grafische Dokumentation / Entnahme einer Gewebe-
probe / Eintrag der Deakzession im Inventar / Mel-
dung an andere Datenbanken 
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11. Archivieren Gewebeprobe / Dokumente / weiteres Restaurator:in,  

Präparator:in 
 

12. Erlös *Verwendung des finanziellen Erlöses ausschliesslich 
zum Nutzen der Sammlung / Neuerwerbungen / 
Sammlungspflege 
 

 

13. Informieren Information der Öffentlichkeit? 
Information des Vorbesitzers? 
 

Sekretariat 

14. Vollzug Deakzession im festgelegten Rahmen vollziehen Restaurator,  
Präparator,  
Museumstechnik 
 

 
Auf eine vorgegebene Gewichtung der verschiedenen Kriterien wird hier bewusst verzichtet, 
weil nur so gewährleistet ist, dass jeder Beleg, jedes Konvolut und jede Sammlung in seiner 
Gesamtheit betrachtet wird. 
 
6.8.2. Kriterienraster Deakzession, Kurzform 
Die folgenden Fragen müssen gestellt und beantwortet werden, bevor über eine Deakzession 
eines Belegs / eines Konvoluts / einer Sammlung aus einer Sammlung des NMSG entschieden 
wird. In Klammern wird die Zuständigkeit bei der Erarbeitung der Antworten festgelegt:  
 

• Fehlende Provenienz: Ist der Fundort, das Funddatum, der Name des Finders bekannt? 
(Konservator/ Kurator:innen) 

• Fehlende Regionalität: Handelt es sich um einen nicht-regionalen oder exotischen Be-
leg? (Konservator/ Kurator:innen) 

• Problematischer Objektzustand: Ist der Beleg defekt, beschädigt, unvollständig? (Kon-
servator/ Kurator:innen / Restaurator:in / Präparator:in) 

• Verbleibender pädagogischer Wert: Ist der Beleg für eine Ausstellung / Kulturvermitt-
lung noch tauglich? (Konservator/ Kurator:innen / Museumspädagogik) 

• Fehlende Bestimmbarkeit: Kann der Beleg noch bestimmt / klassifiziert werden? (Kon-
servator/ Kurator:innen) 

 
Auf eine vorgegebene Gewichtung der verschiedenen Kriterien wird hier bewusst verzichtet, 
weil nur so gewährleistet ist, dass jeder Beleg, jedes Konvolut und jede Sammlung in seiner 
Gesamtheit betrachtet wird. 
 
Im Fall einer Deakzession sind die Überlegungen zu diesen Punkten schriftlich (bei grösseren 
Konvoluten und Sammlungen nur summarisch) festzuhalten und zu archivieren.  
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Daniela Zingg für das vertiefte inhaltliche Review des gesamten Sammlungskonzeptes. 
 
Letzte Aktualisierung dieses Dokuments: 30. Oktober 2025 / MG.  
 
Bildnachweise Titelseite 
Die Bilder stammen aus der Online-Sammlung «175 Objekte online entdecken» und stellen Beispiele von Objekten dar, die für die Natur- 
und Kulturgeschichte der Region und für das Naturmuseum St.Gallen von Relevanz sind. Fotos: Chris Mansfield 
 
Oben links: Höhlenbärenschädel und Sammlungskiste von den Grabungen (1917 - 1923) des damaligen Museumsleiters Dr. Emil Bächler beim 
Drachenloch, oberhalb Vättis. Diese Funde gehören zu den ersten bekannten hochalpinen Tierresten aus der Eiszeit und sind von grosser 
wissenschaftlicher Bedeutung. 
 
Oben rechts: Bände des Weltherbars von Pfarrer Rehsteiner (1797–1858). Das Herbar soll die grösste, heute noch erhaltene botanische 
Sammlung der Schweiz sein, die von einer einzigen Person zusammengetragen worden ist. Es handelt sich um etwa 20’000 gepresste Pflan-
zen, die Pfarrer Johann Konrad Rehsteiner im Verlauf seines Lebens aus aller Welt zusammengetragen hat. 
 
Mitte links: Ginsterheiden-Wellenstriemenspanner, Scotopteryx coarctaria. Sammlungsbelege ermöglichen auch Rückschlüsse auf das 
frühere Aussehen einer Region, wie hier im Fall dieses Falters aus der Sammlung von Max Täschler. Der im Juli 1866 in der Region gefangene 
Falter lässt den Schluss zu, dass in der Umgebung von St.Gallen einst auch Ginster-Arten vorgekommen sind, die es heute hier nicht mehr 
gibt. 
 
Mitte Rechts: Auswürfling aus dem Nördlinger Ries. Beim Einschlag eines etwa 1,5 Kilometer grossen Himmelskörpers vor etwa 15 Millionen 
Jahren in Süddeutschland entstand ein gewaltiger Krater mit 22 Kilometern Durchmesser – das Nördlinger Ries. Ein Teil des Materials aus 
dem Krater wurde herausgerissen und über 180 Kilometer weit durch die Luft geschleudert – auch bis nach St.Gallen. 
 
Unten links: Calcit aus der Kristallhöhle Kobelwald. Die Kristallhöhle Kobelwald im St.Galler Rheintal ist bekannt für ihre schönen Calcit-
Kristalle, die bis zu 50 Zentimeter Kantenlänge aufweisen können. 
 
Unten rechts: Bartgeier, Gypaetus barbatus. Dieser junge Bartgeier wurde dem Horst entnommen bevor er in die Sammlung integriert 
wurde. Er gehörte zu den letzten Vertretern seiner Art in den Alpen vor ihrer Ausrottung Anfang des 20. Jahrhunderts. Dieses Tier ist somit 
ein wichtiger Beleg einer verschwundenen Art, steht aber auch sinnbildlich für die Evolution von Sammlungspraktiken und der grossen 
Verantwortung naturhistorischer Museen gegenüber der Natur. 

 

Literaturverzeichnis 
 
SCNAT (2019) National significance of natural history collections in Switzerland. 
Swiss Academies Reports 14 (2). 
Bürgin, T. (2014). Sammlungskonzept Naturmuseum St.Gallen.  
Bürgin, T. (2018). Krokodil, Kristall, Klettverschluss. In: Naturmuseum – ein Haus für die Natur. Hoch-

bauamt der Stadt St.Gallen, St.Gallen, Schweiz.  
Bürgin, T. & Barandun, J. (2003). Gesammelte Natur – gestern, heute, morgen. Naturmuseum St.Gal-

len, St.Gallen, Schweiz.  
ChemSuisse (2019). Schlussbericht Arsen in Tierpräparaten – Umgangsempfehlung für biozidbelastete 

Tierpräparate in Schulen. ChemSuisse (Kantonale Fachstelle für Chemikalien) und Kantonales 
Laboratorium Bern, Bern, Schweiz. 

Deutscher Museumsbund, DMB (2011): Nachhaltiges Sammeln. Ein Leitfaden. Zum Sammeln und Ab-
geben von Museumsgut. Berlin/Leipzig, Deutschland.  

Deutscher Museumsbund, DMB (2017): Museumsaufgaben. https://www.museumsbund.de/muse-
umsaufgaben/. Abgerufen am 25.10.2019. 

Frick, H. & Greeff, M. (2021) Handbook on natural history collections management – A collaborative 
Swiss perspective. Swiss Academies Communications 16 (2). 

Huber, W. (1966). Vorläufiger Bericht über einen Augenschein im Naturhistorischen Museum und im 
Heimatmuseum der Stadt St.Gallen. Bürgerrats-Archiv, Säckelamt, Urbar, Museum, Archiv-
Truhe LXIX, Nr. 26.  



 

Sammlungskonzept Naturmuseum St.Gallen, 2025-2030 35 

ICOM – Internationaler Museumsrat (2010). Ethische Richtlinien für Museen von ICOM. Zürich, 
Schweiz.  

Krauer R. & Eberhard K. (2018). Ein Krokodil auf Reisen. In: Naturmuseum – ein Haus für die Natur. 
Hochbauamt der Stadt St.Gallen, St.Gallen, Schweiz. 

Liersch, S. (2016). Analyse des Sammlungskonzepts des Naturmuseums St.Gallen mit Überarbeitungs-
empfehlungen und schwerpunktmässiger Bearbeitung der Themenbereiche «Rechtliche und 
Ethische Richtlinien», «Akzession» und «Deakzession». Abschlussarbeit CAS Museumsarbeit 
(betr. Samy Bill), Hochschule für Technik und Wirtschaft HTW Chur.  

Meier, M. (2011). Die Geologie-Sammlung des Naturmuseums St.Gallen. Umfang, Beschreibung und 
Empfehlungen. Bericht z.Hd. der Museumsleitung. 

Meier, M. (2019). Stärkung der Forschung am Naturmuseum St.Gallen. Bericht z.Hd. des Stiftungsrates 
der Stiftung Naturmuseum St.Gallen.  

Meier, M. (2020). Sammlungskonzept des Naturmuseums St.Gallen. Version 2020 – 2025. 
NMSG (2018). Jahresbericht 2018. Naturmuseum St.Gallen, St.Gallen, Schweiz.  
Pinniger, D., Landsberger, B., Meyer, A., Querner, P. (2016). Handbuch Integriertes Schädlingsmanage-

ment in Museen, Archiven und historischen Gebäuden.  
Sauer, M. (2018). Das Krokodil erhält ein neues Zuhause. In: Naturmuseum – ein Haus für die Natur. 

Hochbauamt der Stadt St.Gallen, St.Gallen, Schweiz. 
VMS (2011). Sammlungskonzept. Grundsatzfragen. Verband der Museen Schweiz VMS. Zürich, 

Schweiz.  
VMS. (2012). Ratgeber: Notfall im Museum. Zürich, Schweiz. 
VMS (2015). Inventar im Museum. Das A und O der Inventarisierung. Verband der Museen Schweiz 

VMS. Zürich, Schweiz.  
VMS (2018). Deakzession. Empfehlungen und Entscheidungshilfe. Verband der Museen Schweiz VMS. 

Zürich, Schweiz. 
VMS (2019a) Richtlinien für den Erwerb und die Annahme von Kultur- und Naturgütern. Verband der 

Museen Schweiz VMS. Zürich, Schweiz. 
VMS (2019b) Digitale Museumspraxis. Eine ganzheitliche Herangehensweise. Verband der Museen 

Schweiz VMS. Zürich, Schweiz. 
 
 


